
dankte, und ſprach damit im Sinne wohl aller Ab

kratie bekräftigt habe.

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und
Feiertage. Bezugspreis: Vierteljährlich 1,20 M. bezw.
1,50 M. einſchließlich Bringerlohn; durch die Poſt bezogen
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Her preussiſche Stat im
Abgeordnetenhauſe

e. Die Beratung des Etats im preußiſchen Ab
geordnetenhauſe begann am Monkag im Zeichen der
Wahlrechtsreform. Alle Redner aus dem Hauſe und
auch der Miniſter des Innern gingen auf dieſe wich
tige Frage ein. Damit ſchon wird bekundet, wie ſehr
dieſe Frage trotz des Krieges und gerade wegen

Des Krieges! die Gemüter beherrſchk und welche
Bedeutung ihr für das innerpolitiſche Leben Preußens

für zukünſtige Zeiten zukommt.

Der konſervative Führer v. Heydebrand
neten den tapferen Truppen für ihre Tätigkett

t ar e Wo e
i er nich

unbeſehen anerkannt werden kann, nam ich den, daß
der Krieg den Geiſt der Autokratie und der Ariſto

Mit mindeſtens ebenſoviel
Recht könnte man betonen, daß der Krieg die Not
wendigkeit des Heeres als einer demokratiſchen Ein
richtung bewieſen habe, nämlich als einer gewaltigen
Körperſchaft, bei der nur die höhere Tüchtigkeit das
höhere Amt gibt und bei der ſonſt gleiche Ordnung
und Unterordnung für alle beſteht. Heydebrand be
nutzte dieſe Ausführungen als Auftakt zu ſeiner
Aktacke gegen die Anderung des preußiſchen Wahl
rechtes. Wenn auch in der Form vorſichtig und maß
voll ſo waren ſeine Ausführungen über dieſen Gegen

ſtand doch ſichtbarlich mit einer Spitze gegen den
Reichskanzler verbunden. Selbſt wenn man der
Meinung war und nach der Haltung der konſervativen
Preſſe ſein mußte, daß die konſervative Fraktion
einer Reform des Wahlrechtes widerſtreben würde,
ſo hätte man doch kaum geglaubt, daß der Führer
der einflußreichſten Partei in Preußen ſo gar keine
neuen Argumente für den Wunſch auf Beibehaltung
des veralketen Syſtems beibringen, daß er einfach
eine Wiedergabe der alten Beweisſtücke faſt in den
felben Worten wie früher auftiſchen würde. Herr
v. Heydebrand hatte ſogar den anerkennenswerten
Mut, die Geſtalkung des preußiſchen Abgeordneten
hauſes für die Bedürfniſſe des Landes „geradegzu
ideal zu nennen. Man hätte wohl erwarten dürfen,
daß man in jenen Kreiſen aus dem Kriege doch ſo
viel Lehren gezogen hätte, um wenigſtens in der
Zuſtimmung zum bisherigen Syſtem etwas vorſich
kiger zu ſein. Aber man ſieht, daß auf konſervativer

Seite keine Neigung beſteht, den Notwendigkeiten, die
ſich aus dem Kriege für eine Neuordnung auch un
ſerer innerpolitiſchen Zuſtände ergeben, irgendwie
Rechnung zu tragen.

Bedauerlich waren die Zwiſchenrufe, die von ſeiten
einiger ſozialdemokratiſcher Abgeordneten die Rede
Heydebrands durchzogen und einen großen Mangel
an Takt und Verantwortungsgefühl aufwieſen. Sie
gaben dem konſervativen Führer billige Gelegenheit
Die Gegnerſchaft gegen die Sozialdemokratie hervor
zukehren und ſich dadurch einen Beifall zu ſichern
während es im Allgemeinintereſſe richtiger geweſen

wäre, dieſe Zwiſchenrufe möglichſt unbeachtet zu
laſſen. Seiner Anerkennung der Kriegsarbeit im
Lande und ſeinem Dank für die Beamten und die
Bevölkerung für ihre Leiſtungen bei der Neuordnung

Honner

zugehen

der wirtſchaftlichen Dinge darf man ſich gern an
ſchließen
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Geſchäſtsſtelle: Selgruhe

Ruſſen in Oftgalizien völlig geſcheitert. Griechenland
Entſcheidung geſtellt. Neue ruſſiſche Aebergriſfe

gegen Rumänien.
Dem Abg. Dr. Pachnicke war die dankbare

Aufgabe zugefallen, gegenüber den konſervakiben An
fechtungen die Not wendigkeit der preußiſchen Wahl
reform darzulegen. Er unterzog ſich ſeiner Aufgabe
in einer lebhaft vorgekragenen, die großen Geſichts
punkte in den Vordergrund rückenden Rede. Er

ſtellte die Unzufriedenheit Heydebrands mit der
Thronrede feſt und beſtritt energiſch deſſen Behaup
tüng, daß das geltende Wahlrecht den Bedürfniſſen
des Staates in idealer Weiſe gerecht werde. Glaubt
man wirklich, ſo rief er aus, daß dieſe ſturmbewegte
Zeit vorüber gehen kann, ohne Folgen für die innere
Politik Deutſchlands und Preußens nach ſich zu
ziehen ſollen alle die aus der großen Gegenwart ſich
eine beſſere Zukunft erhoffen, enttäuſcht werden
Pflicht ne iſt es in dieſ

o

ng in ih
einen Schritt weiter gekommen iſt, ſeine Freunde
begrüßen dieſe Tatſache mit Genugtuung. Und in
der Tat wäre es politiſch ſehr verkehrt, wenn man die

wenn auch noch ſo verklauſulierte Ankündigung
einer Wahlreform diskreditieren wollte durch die An
zweiflung, ob ſie auch wirklich kommen werde. Der
fortſchritkliche Redner betonte die Gewiſſenhaftigkeit
des Staatsmannes Bethmann Hollweg, von dem
man wohl erwarten darf, daß er ſeiner Zuſage Taten
folgen läßt. Das Volk Preußen hat ſich im Kriege
als politiſch reif erwieſen, und dieſe Tatſache muß
auch ſtaatsrechtlich ihren Ausdruck finden. Mit Recht
betonte der Redner, daß die Vaterlandsliebe ſich nicht
bezahlen läßt und der Miniſter des Jnnern
äußerte dieſen Gedanken nachher in einigen anderen
Worten aber Lehren müſſen aus der Geſchichte
gezogen werden, und die große Lehre gibt uns der
Krieg, daß es in den ſchweren Zeiten eines Staates
auf die Hingebung des ganzen Volkes ankommt; ſo
wichtig wie eine gute Leitung, ſo wichtig iſt im
Staatsleben die geiſtige Gemülsverfaſſung der Ge
leiteten. Vollbürger wollen die ſein, die nach ruhm
reichem Frieden aus dem Felde zurückkehren. Sehr
glücklich wies der fortſchrittliche Redner auf den Zu
ſammenhang des Reichstagswahlrechts, das ſich in den
Stürmen der Zeit glänzend bewährt hat, mit den
kriegeriſchen Ereigniſſen der Zeit hin, als es ge
ſchaffen wurde und er mahnte gerade die Anhänger
Bismarcks, das geiſtige Erbe dieſes Staatsmannes
dadurch anzutreten, daß ſie auch fetzk aus der großen
Kriegsgeit die notwendigen ſtaatsrechtlichen Folge
rungen ziehen.

Die Wahlreform ſoll, ſo verkündete hernach der
Miniſter v. Loebell, erſt nach dem Kriege kommen.
In Sinne der fortſchrittlichen Fraktion formulierte
Dr. Pachnicke den Wunſch ſeiner Freunde dahin, daß
die Reform vor den nächſten allgemeinen Wahlen
zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe, die im normalen
Lauf der Zeit im Juni 1918 ſtattfinden würden,
vollendet ſein müſſe. Dieſer fortſchrittliche Wunſch
entſpricht der ganzen Sachlage. Denn es iſt im
Stätsintereſſe notwendig daß das preußiſche Volk
ſich im Beſte eines guten Wahlrechtes frei darüber
äußern kann, wie es über die zukünftigen großen
ſtaaklichen Aufgaben Preußens denkt. Die fortſchritt
liche Sorderung wird im preußiſchen Volke verſtanden
Und voll gewürdigt werden und wir glauben auch
mit dem Redner der Fortſchriktspartei, daß es eine
Erſchütterung der Autorität der Regierung bedeuten
würde, wenn ſie ein in der Stunde der Not gegebenes
Verſprechen nicht in der richtigen Zeit einlöſen würde,

auf daß die preußiſche Wählerſchaft in der Lage iſt,
Die nächſten Wahlen vollziehen zu können unter einem
Wahlrecht, das die Freiheit und die Gerechtigkeit der

Wahl gewährleiſtet
Aus der Rede Pachnickes iſt noch hervorzuheben,

was er über das Verhältnis zwiſchen dem Reiche und
den Einzelſtaaten ſagte. Bei allem Stolz auf das,
was Preußen iſt und geleiſtet hat, wären partiku
läriſtiſche Stimmungen Jetzt ſo unangebracht wie nur
möglich. Das freudige Bekennknis zum Reich und
zum Reichsgedanken, das der fortſchrittliche Redner
ablegte, entſpricht gerade in der fetzigen Zeit ſo recht
dem Jühlen und Denken der weiteſten Kreiſe unſeres
Volkes

i ax erfüll
ſie auf einen vorſichtigen politiſchen Ton

äbgeſtimmt. Hinſichtlich der Wahlreform will die
Regierung aus den Kriegserfahrungen Lehren ziehen
der Geiſt gegenſeitigen Verſtehens und Vertrauens
hat nach ihrer Meinung die notwendigen Voraus
ſetzungen für die Reform geſchaffen die Frage ſoll
dem Streit der Parteien entrückt werden, das
politiſche Leben entlaſtet ſein von den dauernden
inneren Kämpfen Aber erſt nach dem Kriege ſoll
die Reform kommen, bis dahin wünſcht die Regierung
die Waffenruhe. Bemerkenswert war auch, daß der
Miniſter aus dem Verhalten der großen Mehrheit der
Sozialdemokratie Nainens der Regierung die ent
ſprechenden Schlüſſe ziehen will. Die Regierung will
alles tun, daß der Sozialdemokratie der Weg an der
Seite der anderen Parteien bei wichtigen Staats
fragen nicht erſchwert werde man darf alſo wohl er
warten, daß in der Behandlung der Arbeiterbewegung
und der Sozialdemokratie, überhaupt der oppo
ſttionellen Strömungen im Volke andere und beſſere
Wege eingeſchlagen werden, als in früheren Jahren.
Die Rede des Miniſters fand auf der rechten Seite
des Hauſes keinen Beifall; auch die bürgerliche Linke
war noch zurückhaltend. Man wird eben abwarten
müſſen, wie die Dinge ſich weiter entwickeln und ob
die Regierung ſtark genug ſein wird, ihren vielleicht
e Abſichten die entſprechenden Taten folgen zu
aſſen.

Der Weltkrieg
Vom Walkan Kriegsſchauplatz

Der Friede wird auf dem Balkan geſchloſſen
Aus den Worten mit denen Graf Tisza in der vor

geſtrigen Parlamentsſitzung den Abgeordneten von der
Jriedensſehnſucht Montenegros Mitteilung machte, ſind
die folgenden zu erwähnen: Montkettegro hat die Waffen
geſtreckt und ſich ohne Bedingung übergeben. Sein wei
teres Schickſal hat es unſerer Großmut anvertraut. Der
montenegriniſche König hat dem König die Friedens
rechte der Monarchie angeboten Jn dieſer Minute ſitzen
Oſterreich Ungarns und Montenegros Bevollmächtigte zu
ſammen um die detaillierten Friedensbeſtimmungen feſt
zuſtellen. Vom Balkan ging der Krieg aus, auf dem
Balkan wird der Friede geſchloſſen werden. Welches die
Folgen dieſes Exreigniſſes ſind, kann noch nicht feſtgeſtellt
werden. Sicher iſt aber, daß es großen Eindruck in ganz

Europa beſonders bei den neutralen Mächten machen
wird. Es iſt die Annahme berechtigt, daß der Friedens



ſchluß mit Wiſſen des italieniſchen Königs erfolgt. Was
für Jtaliens Politik dies für Folgen haben wird, kann
noch nicht feſtgeſtellt werden. Wenn nach der Vernich
tung Serbiens Jtalien nicht alle Maßnahmen traf, um
Montenegro von der Kapitulation abzuhalten, kann dies
eventuell anders gedeutet werden.

Jn einem Berliner Telegramm der „Köln. Ztg.“ heißt
es zur Friedensbitte Montenegros u. g.

Es iſt eine weltgeſchichtliche Gerichtsverhandlung, was
ſich in erſchütternder Größe auf dem Balkan abſpielt und
bei der mit Serbien und Montenegro auch Jtalien die
gerechte Strafe gefunden hat. Die Vergeltung
ſchreitet weiter, und nie identifizierten ſich Macht und
Recht ſo ideal wie bei dem gegenwärtigen Prozeß in der
wut Geſchichte, der ſich Schlag. für Schlag ab
pielt.

Berechtigte Vorwürfe gegenüber Jtalien.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet aus Genf:

Wie aus verläßlichen politiſchen Kreiſen verlautet, ſoll es
bei den letzten römiſchen Beſprechungen, die die Lage Mon
tenegros zum Gegenſtand hatten, zwiſchen dem König
von Jtalien und dem Kronprinzen Danilovon Montenegro zu ſehr lebhaften Auseinander
ſetzungen gekommen ſein. Der Kronprinz überſchüttete den
König Viktor Emanuel mit den heſtigſten Vorwürfen
wegen der italieniſchen Haltung, daß Monkenegro in
ſeinem Verzweiflungskampfe nicht ausreichende Hilfe von
Jtalien bekommen habe.

Kundgebungen für den alsbaldigen Friedensſchluß in
Jtalien.

Jn Mailand und Florenz haben nach überein
ſtimmenden Meldungen Kundgebungen für den alsbaldigen
Friedensſchluß ſtattgefunden, die einen nachhaltigen Ein
druck auf die regierenden Kreiſe gemacht haben ſollen.
Es verdient Beachtung, daß ſich heute unter den italieni
ſchen Nationaliſten Stimmen geltend machen, die einen
Bruch mit dem Verbande verlangen und die Regierung
auffordern (es geſchah dies in Flugſchriften, die in meh
reren Städten zur Verteilung gelangten), rückſichts-
los Teile von Frankreich, gemeint ſind die Pro
vinzen Savoyen und Nizza und die Jnſel Korſika, ſowie
franzöſiſchen und engliſchen Kolonialbeſitz in Afrika
rechtzeitig zu beſehen, ehe der Feind ſich dieſer
Gebiete bemächtige. Begründet wird dieſes merkwürdige
Verlangen mit dem Hinweis, daß der Dreiverband keine
ſeiner Verſprechungen gehalten und das beſonders Eng
land und Frankreich Jtalien in ſchamloſer Weiſe bewuchern.
Eine am 13. Januar in Mailand verteilte Flugſchrift
führk kurz und bündig aus „Da Jtalien ſeinem Drange
nach dem g ſeiner Vormachtſtellung in
Der Adri k weiter nachgehen kann, ſo

nach dem Weſten einen Damm aufrichte. Frankreich
wäre nicht imſtande, der feindlichen Jn-
vaſion ſich zu widerſetzen. Jtalien ſolle nur
herzhaft zugreifen.“

Noch einiges aus den Friedensbedingungen.
Zu den geſtern im Depeſchenteil mit geteilten Frie

dens bedingungen tragen wir noch folgendes nach
Die männliche waffen fähige Bevölkerung
wird in beſtimmte Bezirke zuſammengeführt, was wahr
ſcheinlich bis in das Greiſenalter hinauf notwendig ſein
wird. Die montenegriniſchen Frauen haben ſowohl
als Kombattanten wie im ganzen Etappendienſt am
Kriege teilgenommen. Allerdings ſtellte Nikita ſchon ſeit
längerer Zeit die Auszahlung der Löhne ein, worauf viele
Frauen in ihre Heimat zurückkehrten, wohin ihnen die
Familienväter zeitweiſe auf Urlaub folgken, um den
Anterhalt ihrer Familien wenigſtens für einige Zeit ſicher
zuſtellen. Die Frauen werden ausnahmslos in einzelnen
Ortſchaften belaſſen und nicht konfintert.

Durch ſolche Maßnahmen werden alle unſere Truppen
in Montenegro frei. Zur Feſthaltung der von uns be
ſetzten montenegriniſchen Gebiete erſcheint nur die Küſten
ſicher ung notwendig
Die Friedensunterhandlungen haben bereits begonnen.

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht beſagt:
Die Verhandlungen die die Waffenſtreckung

des montenegriniſchen Heeres zu regeln haben, begannen
geſtern nachmittag. Unſere Truppen, die inzwiſchen noch
Virpazar und Rijekg beſetzt hatten, haben die Feind
ſeligkeiten eingeſtellt.

Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß die
Friedensver handlungen HſterreichAngarn und Montenegro vorausſichtlich in einem Orts
im Felde geführt werden. Obgleich die bedingungsloſe
Unterwerfung Montenegros den Friedensſchluß wahr
ſcheinlich macht, wird die Möglichkeit eines Scheiterns
der Friedensverhamd lungen doch nicht außer
acht gelaſſen

Bereits am 7. Januar, alſo noch vor der Groberung
des Loveen, hatte Montenegro üm einen Waffen
ſtill ſtand angeſucht, der aber natürlich verweigert
wurde. Nun iſt der ehemalige öſterreichiſchungariſche Ge
ſandte in Cetinje, Eduard Otto, vor einigen Tagen
auf den Kriegsſchauplatz abgereiſt, mit allen Voll
machten gusgerüſtet, um den Frieden mit Mon
tenegro zu beraten

Die VierverbandsGeſandten haben Montenegro verlaſſen.
Der Wiener „Zeit wird aus Genf gedrahtet: Die

Geſan dten des Vierverbandes in Monkenegro, die bis
her in Skutari weilten, haben ſich nach San Giovannt
di Medug begeben.

Albanien und Jtalien.
Keine Rettung mehr.

Aus Rom erhält „Paris Midi“ Depeſchen, nach denen
Jtalien offenbar den Rückzug ſeiner Truppen aus Alba
nien beſchloſſen habe. Darauf deutet namentlich auch der

Umſtand, daß die Zenſur einen Artikel des „Meſſaggero“
durchgelaſſen hat, in dem der Rat gegeben wird, Jtalten
möge, wie England ſeine Fehler an den Dardanellen ein
ſah, die von ihm begangenen Mißgriffe einſehen und die
Beſatzungen vom Durazzo, San Giovanni

di Medug und Valong nicht zwecklos opfern
Albanien könne ohne Mitwirkung aller Mächte nicht ge
rettet werden.

Der nene Kampfplatz an der griechiſchen
Grenze

Die Verhaftungen in Saloniki werden fortgeſetzt.
Täglich treffen Flüchtlinge aus Saloniki in Sofig ein.

Dieſelben machen inſolge ihres Amherirrens einen ſchreck
lichen Eindruck. Am Panik zu erregen werden Verhaf
tungen des nachts vorgenommen. Verſchloſſene Tore wur
den hierbei einfach auſ gebrochen. e wieder zahl
reiche Feſt nahmen angeſehener Perſonen erfolgt.

Die Brückenzerſtörungen in Griechiſch-Mazedonien.
Außer der Strumabrücke hat General Sarrail nach

Pariſer Meldungen der „Berlinske Tidende“ noch 8 an
dere Brücken zwiſchen Poroy und Kilindir r
laſſen. Nach der gleichen Meldung wurden überhaupt
ſämtliche Kunſtbauten im griechiſchen Aktionsbereich der
Armee von Salonikt zerſtört.

Serben und Franzoſen auf Korfu.
Der Präfekt von Korfu berichtet, daß geſtern ſerbi

ſche Truppen aus Albanien angekommen
ſind. Die Behörden von Korfu beſchloſſen in Überein
ſtimmung mit dem Kommandanten der Verbündeten, dieſe

ruppen nach der Korfu gegenüberliegenden Jnſel
Ptychiag zu bringen. Auch der Kronprinz von
Serbien mit den Offizieren des Generalſtabs iſt aus
Skutari in Korfu angekommen. König Peter kam
Sonnabend abend an Bord eines franzöſiſchen Zerſtörers
in Edipſos an.

„Daily Chronicle berichtet hierzu aus Athen: Eine
neue Abteilung franzöſiſcher Marineſol-daten iſt zur Verſtärkung der Beſatzung auf Korfu
gelandet worden. Auf der Jnſel wurden bisher nur
Verwundete und zwanzig ſerbiſche Soldaten aus
geſchifft. Die ſeit mehreren Tagen erwartete Ankunft des
ſerbiſchen Kronprinzen erfolgte am 15. Januar. Er
nahm mit ſechzig Offizieren des ſerbiſchen Generalſtabes
im Achilleiton Wohnung. Ein Transport ſerbiſcher
Soldaten, der auf Korfu ankam, wurde nach der gegen
überliegenden Jnſel gebracht.

Demgegenüberliegt folgende Meldung aus Rotterdam
vor:

Serbiſche Truppen und der ſerbiſche Kronprinz
ſind, wie aus Paris hierher gemeldet wird, noch wicht
auf Korfu eingetroffen. Sie ſollten nach den urſprüng
lichen Meldungen jedoch ſchon do Die Ver
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weit an der Adrigtiſchen Küſte vorgeſtoßen
ſein könnten.

Nach einer Meldung des „Temps“ über die Auße
rungen des franzöſiſchen Geſandten beim König der
Hellenen würde es ſcheinen, daß die franzöſiſchen
Truppen das Schloß Achilleion auf Korfu
nicht beſetzt haben.

Griechenlands Entſcheidung ſteht
ſtündlich bevor.

Ein Altimatum des Vierverbandes.
Nach einer Athener Meldung aus Kopenhagen haben

England und Frankreich geſtern der griechi
ſchen Regierung eine befriſtete Note über
reicht, die verlangt, Griechenland ſolle binnen
48 Stunden allen diplomatiſchen Ver
tretern und Konſuln der Vierbundmächte
die Päſſe zuſtellen, widrigenfalls der Vierverband
die zur Wahrung ſeiner Intereſſen für nötig erachteten
Schritte unternehmen werde.

Der griechiſche Landſturm wird einberufen.
Wie der „Neuen Wiener Zeitung aus Genf gedrahtet

wird, ſind dort Meldungen aus Athen eingetroffen, daß
der griechiſche Landſturm einberufen wird.

Rumänien und Rußland
Die rumäniſche Regieung hat einen ſchriftlichen Proteſt
guf dem Wege der rumäniſchen Geſandtſchaft
bei der ruſſiſchen Regierung wegen der Verletzung der
rumäniſchen Neutralität durch ruſſiſche r er
hoben. Ruſſiſche Kriegsſchiffe haben rumäntſche Trans
portdampfer an und einen von ihnen innerhalb der
rumäniſchen Waſſerzone erreicht und verſenkt, während der
andere entkommen konnte.

Der Luftkrieg.
Deutſche Fliegertätigkeit.

Jm franzöſiſchen Tagesbericht heißt es:
Zwei feindliche Flieger, die in der Richtung

auf Dünkirchen flogen, wurden von unſeren Spezialge
ſchützen unter Feuer genommen und zur Umkehr gezwungen
Die Flieger warfen vier Bomben auf die Oünen.
Sſterreichiſch- ungariſcher erfolgreicher Angriff auf Ancong.

Das öſterreichiſche ungariſche Flottenkom-
mando meldet

Am 17. nachmittags vollführte ein Geſchwader von
Seeflugzengen einen ſtarken Angriff gegen
Anconag, wo Bahnhof, Elektrizitätswerk
und eine Kaſerne mit ſchweren Bomben getroffen und
in Brand geſteckt wurden. Das ſehr heftige Feuer
von vier Abwehrgeſchützen war ganz ohne Wirkung. Alle
Flugzeuge ſind unbeſchädigt eingerückt.

lam

Der Krieg mit Italien
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Die Lage iſt unverändert. An der Dolomitenfront,

am Tolmeiner Brückenkopf und im Görziſchen fanden
ſtellenweiſe lebhaftere Geſchützkämpfe ſtatt. Kleinere feind

liche Unternehmungen gegen den genannten Brückenkopf
und ein Angriff auf unſere Stellungen am Nordhang des
Monte San Michele wurden abgewieſen.

Jtalieniſche Miniſterbeſprechungen.

„Corriere della Sera“ meldet aus Rom: Sonnino
empfing geſtern früh den ruſſiſchen Botſchafter
und ſpäter den Kriegsminiſter Zupelli, der als
dann mit Salandra konferierte.

Hie Kämpfe an der Oflfront.
Der Zar unterſchätzt die Bedeutung ſeiner Feinde nicht.

Aus Petersburg wird gemeldet Anläßlich des Neu
jahrs richtete der Zar einen Tagesbefehl an die
Armee, in dem es heißt Jm harten Kampfe ſtehen wir
gegen einen ſtarken, vielzähligen und an allen Quellen
reichen Feind. Auch deſſen Offenſive habt ihr
einen Halt geboten. Vergeßt nicht, unſer ruhm
reiches Rußland kann ſeine Unabhängigkeit, die Früchte
ſeiner Arbeit und ſeine wirtſchaftliche Entwicklung ſolangenicht ſichern als es den Feind nicht geſlage
hat. Es gibt keinen Frieden ohne den Sieg, ſo ſchwer es
auch fallen und ſo viele Opfer es auch koſten mag. Wir
ſind verpflichtet, dem Vaterland zum Siege
zu verhelfen.

Das Ergebnis der Neujahrsſchlacht in Oſtgalizien und
Beſſarabien.

Der öſterreichiſch- ungariſche

meldet: eDa auch der geſtrige Tag keine beſonderen Ereigniſſe
hrachte, kann die Reujahrsſchlacht in Oſtgalizien
und an der beſſarabiſchen Front, über die aus naheliegen
den militäriſchen Gründen die Tagesberichte keine ein
gehenden Angaben bringen konnten, als abgeſchloſſen
betrachtet werden. Anſere Waffen haben an
allen Punkten des 139 Kilometer breiten
Schlachtfeldes einen vollen Sieg davongetragen.
Anſere Infanterie hat von ver Artillerie ſehr verſtänd
nisvoll und geſchickt unterſtützt alle Stellungen
gegen eine örtlich oft vielfache überlegen-
heit behauptet. Die große Neujahrsſchlacht im Nord
oſten Hſterreichs begann am 24. Dezember vergangenen
Jahres und dauerte, nur an einzelnen Tagen durch
Kampſpauſen unterbrochen, bis zum 15. Januar, alſo ins

ge lang. Zahlreiche Regimenter ſtanden
Durch 17 Tage in heſtigſten Kampf. Ruſſi

che Drupype hre wer reganze Reihe von amtlichen und halbamtlichen Kund-
gebungen aus Petersburg beſtätigen, daß die ruſſiſche

Heeresbericht

heeres große militäriſche und politiſche
Zwecke verfolgte Dieſen Abſichten entſprachen auch
die Menſchenmaſſen, die der Feind gegen unſere
Fronten angeſetzt hat. Er opferte, ohne irgend
einen Erfolg zu erreichen, mindeſtens 700009
Mann an Toten und Verwundeten hin und
ließ nahezu 6000 Kämpfer als Gefangene in
unſerer Hand. Der Feind zieht neuerlich Verſtärkungen
nach Oſtgalizien

Vom Heekrieg.
England verſchärft die Blockade gegen Deutſchland.

Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Evening Poſt
teilt mit, daß Präſident Wilſon aus London vom Bot
ſchafter Page und Oberſt Houſe die Nachricht erhielt, die
Durchführung der Blockade gegen Deutſchland werde
binnen kurzem verſchärft. Es werde bald eine lange Note
als Anvwort auf die amerikaniſche Note vom Oktober ab
geſchickt werden.

Die „Times“ erfahren aus Waſhington Man iſt ſich
darüber einig, daß die amerikaniſche Regierung
die Erklärung einer regel rechten Blockade bil-
ligen wird. Dafür ſei aber notwendig, daß dieBlockade geſetz lich ſei, das heißt, es m bewieſen
werden, daß die britiſchen UBoote in der Oſtſee wirklich
den Handel in die Meere verhindern können. Der Handel
mit neutralen Ländern muß freibleiben.

Das engliſche Piratentum geht weiter.
Die däniſche Generalpoſtdirektion gibt bekannt, daß die

mit dem däniſchen Amerikgdampfer „United States“ am
3. Januar von New York nach Dänemark abge
fandte Paketpo ſt auf Befehl der engliſchen Behörde
in Kirkwall gusgelandet werden mußte und zurückge-
halten wurde.

Der ſchwediſche Ozeandampfer Stockholm wurde
guf der Rückreiſe von New York nach Göteborg von den
Engländern nach Kirkwall gebracht, wo die geſamte
Paketpoſt des Dampfers, die ausſchließlich für Schwe
den beſtimmt war, beſchlagnahmt wurde. Nach der
Beſchlagnahme der Paketpoſt befahl nun auch die eng
liſche Behörde dem Dampfer, nach Liverpool zu gehen, wo
ein Teil der Ladung gelöſcht werden ſoll.

den „Bampfern Rijdam „Noordam „Nieuw Amſterdam“, Ooſterdijk“, „Norderdijk“ und Rotterdam Partien
Speck, Schweinefleiſch und Gedärme auf Befehl
der britiſchen Regierung vor ein Priſengericht ge
bracht wurden, obwohl die Waren mit Genehmigung des
Überſeetruſts verkauft und verladen wurden und der Speck
ſelbſt zum großen Teile für die niederländiſche Armee be
ſtimmk war. Die Jntereſſenten haben dagegen bei der
engliſchen Regierung en ergiſchen Proteſt eingelegt.
Man hat den amerikaniſchen Geſandten um ſeine Mit
wirkung erſucht, um die zurückgehaltenen Güter frei zu
bekommen.

W

Heeresleitung mit der Offenſive ihres Süd

Das Amſterdamer „Handelsblad berichtet, daß von



Der kürkiſche Krieg
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An der Jrak
front keine weſentliche Veränderung. Unſere Artillerie
zerſtörte einen feindlichen Monitor, der in der Gegend
von Scheikh Said bemerkt wurde.

n

en

An der Kaukaſusfront leiſten unſere Truppen
heldenhaften Widerſtand gegen die Angriffe, die der Feind

Kräften gegen unſere Stellungenmit überlegenen
zwiſchen den Flüſſen Arras und Jd ausführt.
Dieſer Widerſtand ermöglicht es, das Zuſammenwirken
unſerer auf den Flügeln ſtehenden Truppen mit denen der
Mitte trotz heftiger anhaltender Schneeſtürme zu ſichern.

Auf den übrigen Fronten keine Veränderung.
Serbiens Heerestrümmer in Agypten.

Wie Budapeſter Blätter berichten, iſt ein großer Teil
der ſerbiſchen Armee der ſich über Floring auf
griechiſches Gebiet flüchtete, in Saloniki eingetroffen. Sie
wurden trotz des Proteſtes des Königs Peter und ihres
eigenen Einſpruchs ſamt ihrer Ausrüſtung nach Aghyp
ten geſchickt

300 000 Mann am Suezkanal?
Die Schweizer Blätter melden aus Mailand. Aus

Indien in Neapel eingetroffene Miſſionare erzählen von
den gewaltigen Verteidigungsanlagen, die die Engländer
am Suezkanal errichteten. Geſchüße jeden Kalibers ſeien
gufgeſtellt und ein 8300000 Mann zählendes Heer von
Engfändern Judern e gnd An ſtralie rn ſtehe
zur Verteidigung des Kanals bereit.

Politische Abersicht.
Schweden. Die vom König bei der am Dienstag er
folgten Eröffnung des Reichstages im Reichs
ſaal des königlichen Schloſſes zu Stockholm vorgelegte
Thronrede beſpricht erſtens den immer umfangreicher wer
denden Kampf, deſſen Ergebnis über die Zukunft der
Völker entſcheiden werde. Die Regierung hoffe
lebhaft, die Neutralität, die ſie zu Beginn des Krieges er
khärt habe, auch in Zukunft beobachten zu können.Mexiko. Reuter meldet aus Waſhington: Der
Geſandte Carranzas in Waſhington hat Staatsſekretär
Lanſing gegenüber ausdrücklich verſichert, daß Carran-
zas Regkterung die Ermordung von Ameri
kanern durch die Truppen Villas bedauere. Der
Geſandte verſicherte, daß Schritte getan worden ſeien, um
den Zuſtand im Staate Durango, wo Ausländer beraubt
worden ſeien, zu beſſern. Lanſing warnte die Amerikaner
in den revolutionären Bezirken Mextkos nochmals Das
Vorgehen der Regierung Carranzas ſei zwar bisher be
friedigend.
griffen würden,
Stagten und der R
Wie meter grrelve wrd, her am Da
arLänſing telegraphtert, daß ſeine Truppen die MNör

der achtzehn amerikaniſchen Bergarbeiter in Chihnahug
verfolgen und beſtrafen werden. Das Kabinett habe da
raufhin veſchloſſen, Mexiko gegenüber die gegenwärtige
Politik ſontzuſetzen und ſich darauf zu verlaſſen, daß Car
rangza die Mörder beſtrafe und die Ordnung wiederher
ſtelle. Senator Lewis hatte einen Antrag eingebracht, den
Präſidenten zu ermächtigen, von Heer und Flohte Gebrauch
zu machen, um die Ordnung in Mexiko wiederherzuſtellen,
wie es in Haitt und Nikaragug geſchehen ſet. Nach
einer „Reuter“ Meldung aus El Paſo haben 125 Ame-
rikaner unter Führung von Maximiano Marauez, einem
Angeſtellten der Hearſtſchen Anternehmungen, den mexi
kanitſchen General Rodriguez bei Maderag ge
fangen genommen. Nach einer Meldung des ameri-
kamiſchen Konſuls iſt der General hingerichtet worden.
Das Stagtsdepartement n die Gefangen-
nahme des Generals Almeida, der ſofort er
ſchoſſen wurde.

Nordamerika. Nach einem Bericht der „Times“ ver
langt Expräſident Rooſevelt, unterſtützt von Texas und
den Südoſtſtaaten, ein augenblickt es bewaff
netes Eingreifen gegenüber Mexiko. Prü
ſident Wilſon hält demgegenüber an ſeiner bisherigen
Politik feſt.

China. Die Krönung Juanſchikais iſt nach
einer „Times Meldung aus Peking auf den 9. Februar
feſtgeſetzt. Der deutſche und der e
ungariſche Geſandte ſind angewieſen worden, däs
Kaiſerreich anzuerkennen. Einige Neutrale
werden dem Beiſpiel vielleicht folgen. Juanſchikai glaubt,
daß ſeine Krönung dem unſichern Zuſtande ein Ende be
reiten wird.

ſo könnte zwiſchen den Vereinigten

i G Zwiſt entſ ngierung Carran ges ein
Corranmga

Heutschlanch
Austauſch von Kriegsgeiſeln. Die „Frankf. Ztg.“

meldet aus Genſf: Morgen findet auf ſchweigeriſchemm Ge
biete der gegenſeitige Austauſch von je zehn
deutſchen und franzöſiſchen Kriegsgeiſeln
ſtatt. Unter den Deutſchen iſt der ehemalige deutſche Kon
ſul in Tunis

Hundert Millionen Mark für innere Koloniſation
in Preußen. Jn einem dem preußiſchen Landtage zuge
gangenen Geſetzentwurf werden zur Forderung der inneren
Koloniſation 100 Millionen Mark ausgeworfen

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sißung vom 18. Januar Der

Reichstag vertagte ſich heute bis ZumI5. März. Der Vertagungsantrag des Bundesrates
führte zu einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte. Die
Redner der verſchiedenen Parteien erklärten übereinſtim-
mend, daß ſie die Stenern, von denen man noch nichts
Sicheres weiß, auch wenn ſie nur auf Kriegsdauer feſt
geſeht werden ſollten, doch ſehr genau zu prüfen beab
ſichtigen und Dr. Helfferich verſicherte, daß dazu auch
die nötige Zeit gegeben ſein werde. Eine längere Debatte
entſtand über die Zenſur die der rheiniſche Sozial
demokrak Dittmann mit einer heftigen langen Rede
eröffnete. Es ſolgte der bayeriſche Zentrumsmann
Gerſtenberger, der ſelbſt Zeitungsherausgeber in

Aber wenn nicht entſchiedene Maßregeln er

e

Beginn des nä

Würzburg iſt und der beſonders über die Ungleichmäßig
keit der Zenſur und die geſchäftlichen Schädigungen der
Provinzpreſſe durch die Präventivzenſur und plötzlich er
folgende Verbote klagte Der ſortſchrittliche Abg. Fiſch
beck beſprach die Handhabung der Zenſur und des Be
lagerungszuſtandes in einer ausführlichen, groß ange
legten Rede, in der er die ſortſchreitende Erweiterung des
Machtbereichs der Zenſur, die ungleichartige Handhabung,
die Verbote, die Einſchränkung des Vereins und Ver
ſammlungsrechtes, die auch Hirſch-Dunckerſche Gewerk
ſchaften erfahren mußten, und dergleichen mehr beſprach.
Scharfe Worte fand der nationalliberale Redner Dr.
Streſemann einmal gegen das neue Zwangs-Offi-
o Preſſe-Erlaſſe züchtenmöchte, andererſeits gegen das falſche Syſtem der Zenſur

zioſentum, das die preußiſchen

und die Anmaßung, die ſogar die Reichstagsverhandlungen
unter Zenſur ſtellen möchte. Dr. Streſemann empfiehlt

eine Reſolution Dr. t(natl. den Reichskanzler zu erſuchen, im Reichstage bei

en t wurf vorzulegen, durch welchen die auch während
des Krieges unentbehrlichen Sicherheiten gegen
Die Gin griffe der Mille rgewal in
bürgerliche Leben geſchaffen werden und die
Verantwortlichkeit für dieſe Maßnahmen geregelt wird.
Haben wir die öffentlichen Stimmen im Ausland unter
ſchätzt, ſo mißachten wir jetzt ihre Bedeutung im Jnland.
Gerade unſere Stärke nach außen befähigt uns, im Jnnern
frei zu reden. Wenn man uns die Erörterung der Steuern
beſchneidet, müſſen wir, meint Streſemann, die Reichs
tagsverhandlungen ſo lange ausſetzen, bis ſie freigegeben
wird. Unſere Staatsmänner verſtehen nicht die Seele des
Volkes als Saitenſpiel und Waffe zu handhaben. Die
Kriegsziele mögen nicht in den Einzelheiten erörterbar
ſein, jedenfalls ſind ſie es in den Grundzügen. Die Di
plomaten dürfen keineswegs allein über den Krieg ent
ſcheiden. Jn dem neuen Deutſchland muß das Volk tat
kräftigen Anteil an der Stgatslenkung haben. Die von
zahlreichen eindrücklichen Beiſpielen belebten Ausführungen
des nationalliberalen Redners waren ſo zwingender Art,
daß der nachfolgende Redner, der Konſervative Dr.
Dertel trotz grundſätzlicher Abweichung ſeines Stand
punktes zum Belagerungszuſtand, immer wieder darauf
Bezug nahm. Er bedauert die Abweſenheit der Regie
rungen, die freilich in dieſem Falle nicht verantwortlich
ſeien, und ſtellte zahlreiche weitere Zenſur Ubergriffe feſt,
die Fußangeln, die das bekannte „Merkblatt“ der geiſtigen
Arbeit ſtelle, die Verſuche, den Burgfrieden zur Kirch-
hofsruhe zu machen, indem man politiſche Dinge mit mi
litäriſchen Fragen in entfernten Zuſammenhang bringt.
Der lehte Redner qus dem Hauſe war, nachdem zuvor
noch der Reichsparteiler Mertin geſprochen hatte, der

Ausführungen über die Sünden des Belagerungszuſtandes;
durch Niederhaltung freier Überzeugungen unterbinde man
nur die Einheitlichkeit in der Verteidigung des Vater
landes. Miniſterialdirektor Dr. Lewald vermochte in
längerer Rede die Ausſtellungen, die man an dem ganzen

er blaß Baſſermonn

Syſtem gemacht, kaum zu widerlegen, und ſeßte nur durch,
daß der ſozialdemokratiſche Zuſaß zu der Reſolution des
Ausſchuſſes daß d erbet einer Zeitung nur mit Zu

erlgenZtanzle
ſammen mit dem ne frag

in die Kommiſſton urückverwieſen
wurde. Noch ein kurzer Kampf mit dem durch einen
Schlußantrag unſchädlich gemachten Abg. Liebknecht
und der Präſident konnte die Reichsboten mit einem
e Gruß bis zum Frühjahr nach Hauſe ent
aſſen.

rausge

Fiſchereigeſetz zu dem Wahlrechtsvorſtoß benutzt

im Sinne der Abgeordnetenhausrede des Herrn v. Heyde
brand ſein Bedguern über die Wählrechtszu-
ſage aus. Der gegenwärtige Augenblick ſet dafür nicht
wohl gewählt. Dann beantragte er die Verweiſung des
Fiſchereigeſetzes an eine beſondere Kommiſſion, über welchen
unmittelbaren Ubergang das Haus mit Heiterkeit quit
tierte. Für die Neue Fraktion erklärte Fürſt
Hatz feld ſein Bedauern darüber, daß die Konſer-
vativen das Fiſchereigeſetz zu einem Angriff auf die in
der Thronrede angekündigte Wahlreform benutzt haben,
und brachte im Gegenſatz zum Frhrn. v. Richthoven zum
Ausdruck, daß ſeine Freunde ihre Mitarbeit an einer gzeit
gemäßen Umgeſtaltung des preußiſchen Wahlrechts jeden
falls nicht verſagen werden. Damit war dieſe eigenartige
„Fiſchereidebatte des Herrenhauſes erledigt. Die Kom
e en wurde beſchloſſen und das Haus ver
thagte ſich auf unbeſtimmte Zeit.

e

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 18. Januar.) Das
Abgeordnetenhaus erledigte heute eine umfangreiche
Tagesordnung in knapp einer Stunde, um ſich dann auf
unbeſtimmte Zeit zu vertagen. Zunächſt nahm
es einen Antrag auf Einſtellung eines beim Landgericht
Hirſchberg i. Schl. gegen den fortſchrittlichen Abgeordneten
Wenke wegen VBeleidigung ſchwebenden Strafverfahrens
ohne die übliche Verweiſung an die Geſchäftsordnungs
e an, weil bereits in den nächſten Tagen Termin
in dieſer Sache anſteht. Das Geſetz auf weitere Bei
hilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben der
Gemeinden wurde an die verſtärkte Budgetkommiſſton
verwieſen, eine S de von um Knappſchaßts-e. See an die wir für Handel und Ge
werbe Eine kurze Erörterung knüpfte ſich nur an den
Entwurf zur Förderung der Kriegsan-

Ala Vp. Bafſfermann
ſten Sitzungsabſchnitts einen Geſetz

Abg. Heine (Soz.), er verbreitete ſich in recht wirkſamen

rn

Dampfer Coque

fiedl ungen. Die Vorlage fand bei allen Parteien
ungeteilte Zuftimmung, wenn es auch der freikonſervative
Abg. Dr. Bredt nicht unterlaſſen konnte den Großgrund
beſitz, dem wir nach ſeiner Anſicht allein die Sicherſtellung
unſerer Volksernährung zu verdanken haben, beſonders
herauszuſtreichen. Der nationalliberale Abg. Lohmann
und vor allem der fortſchrittliche Abg. Pachnicke traten
dieſer einſettigen Darſtellung entgegen. Die Vorlage
wurde einer beſonderen Kommiſſion überwieſen. Der Zeit
punkt der nächſten Sitzung richtet ſich nach dem Verlauf der
Kommiſſtonsverhandlungen.

Vermischtes.
Großer Brandſchaden in Nancy. Wie der Lyoner

Progrès“ aus Nancy meldet, brach geſtern im dortigen
Warenhauſe Maiſon Réunis ein Brand aus, der
bald auf das benachbarte Gebäude der Banque Nancéenne
und andere Gebäude übergriff und beträchtlichen Schaden,
der auf mehrere Millionen geſchätzt wird, anxichtete. Die
Urſache des Brandes wird einem Unfall zugeſchrieben

AUnſälle britiſcher Dampfer. In Hafen von South
ſhhelds brach ein großer Brand aus. Drei Schiffe
wurden beſchädigt. Der Schaden beträgt viele tauſend
Pfund Sterling. Der britiſche

deDenn

nd eten einen großen Treibriemen im Werte
von über 2000 Mark. Auf die Ermittelung der Einbrecher,
von denen bisher noch jede Spur fehlt, iſt eine Belohnung
ausgeſetzt wo ſe

Die Einführung des Gregorianiſchen Kalenders iſt,
wie der „Köln. Ztg. aus Sofig gemeldet wird, nach dem
Beiſpiel der Türkef nunmehr auch vom bulgariſchen
Miniſterrat beſchloſſen worden. Das wird den Ver
kehr Bulgartens mit Mittels und Weſteuropa weſentlich
erleichtern. Der Ein ſührungstag iſt noch unbeſtimmt.

Für Angehörige deutſcher Kriegsgeſangener in Ruß
land. Beim dän n Roten Kreuz in Kopenhagen ſind
Briefe deutſcher Gefangener aus Rußland eingegangen,
guf denen offenbar v entlich die Adreſſe der Empfänger
in Deutſchland weggelaſſen iſt und deshalb nicht
weiterbefördert werden können. Wir veröffentlichen nach
ſtehend die Abſender und die Abſendungsorte: E. v. Hol-
Hän der, Troizk, den 13./26. 11. 1915. E. Kruſſe. Gut
Turait, den 22. 11. 1915. Adam, Zarewſkokſchaiſfk, den
5./18. 6. 1915. Max Rodnitſchnoje, Nr. 10, den 18. 12.
1915. Dr. Schwazk, Omſk. Perſonen, die vermuten,
daß dieſe Briefe für ſie beſtimmt ſind, werden gebeten, ſich
an das däntſche Rote Kreug zu wenden.

Eine „Rieſenfahne Vaterland. Ein Ausſchuß von
Deutſchen und DeutſchAmerikanern, an deſſen Spitze
Koimnmodoro Ruſer vom Rieſendampfer „Vaterland“ ſteht,
veranſtaltet in Neuyork gegenwärtig zugunſten der Witwen
und Waiſen gefallener deutſcher Krieger eine Sammlung
mit dem Kennwort „Rieſenfahne Vaterland. Es ſoll
verſucht werden, einen Betrag von einer Million Mark
dadurch aufzubringen daß man die Einzelfelder e

e
e

ſühen an die Spender verkauft. Die Fahne veſteht aus
100000 Feldern von Quadratzoll, deren jedes für
2 Dollar erworben werden kann. Die Namen der
Spender ſollen in ein Begleitbuch, das auch die Geſchichte

c Rieſenſahne enthalten wird, eingekragen werden. Auch
e Sbeiſte, die die Fahnenbänder zieren, und ſilberne

ſt h ägel können gegen einen beſtimmten
en. Der Kaſſe der Fahnenſammlung

Als Erkrag eines in der Halle des
Dampfers Vaterland veranſtalteten Damenkafſfees 1310
Dollar, ſowie als Ertrag eines im Aſtor- Hotel von den
Künſtlern der Metropolitan Operg gegebenen Künſtler
feſtes 1800 Dollar zugefloſſen. Nach Abſchluß der Samſm
lung, die ein neues Wahrzeichen deutſch amerikaniſcher An
hänglichkett ans alte Vaterland zu werden verſpricht,
ſollen Fahne und Begleitbuch dem Kaiſer überreicht
werden.

Die Heimkehr der Deutſchen und Oſterreicher aus
Jndien. Wie aus Goch gemeldet wird, ſind dort am
Freitag früh 485 Deutſche und Sſterreicher, darunter ka
tholiſche und evangeliſche Miſſionare, viele mit ihren Fa
milien, aus Jndien eingetroffen. i
Heimgekehrten erfolgte nach ihrer Vernehmung im Laufe
des Tages nach verſchiedenen Richtungen. Die Heimge
kehrten empfanden eine unbeſchreibliche Freude, ſich wieder
auf Heimatsboden zu befinden, nachdem ſie volle acht
Wochen für die Fahrt von Jndien nach Deutſchland ve
braucht hatten.

Die erſte Fahrt des Balkanzuges. Auf der Fahrt
durch Böhmen und Mähren bis nach Wien wurde der
Balkanzug auf allen Staktionen mit lebhaften Heilrufen
empfangen. Jn Budapeſt gaben die krotz der ſpäten
Stunde zahlreichen Anweſenden durch Eljenrufe der freu
digen Teilnahme Ausdruck. In Wien und in Budapeſt
waren hohe Vertreter der Eiſenbahnverwaltungen er
ſchienen. Bei der Uberfahrt über die Savebrücke von
Semlin nach Belgrad fiel der Blick auf die Hauptſtadt
des eroberten Serbiens. Nun durchquerte der Zug das
Gelände der raſch aufeinanderfolgenden Kämpfe. Stärkere
Spuren ſind nur ſtellenweiſe bemerkbar. Auf Etappen
ſationen grüßten deutſche Truppen den Balkanzug, deſſen
Erſcheinen Ke ſichtlich heimatlich anmutete. Anter an
regendſten Eindrücken ging die Fahrt nach Niſch weiter

Betrag ge
ſind weiter neuerdt

wo ſich die ſerbiſche Regierung ſeik dem Beginn des Kriegs
mit Oſterreich- Ungarn niedergelaſſen hatte.

Eine neue militäriſche Betrugsaffäre in Frankreich.
Das zweite Pariſer Kriegsgericht beſchäftigt ſich, wie
Lyoner „Nouvelliſt“ meldet, mik einer neuen militäriſchen
Betrugsaffäre. Mehrere auf Erholungsurlaub befindliche
Soldaken erſuchten um ihre Zulaſſung im Militärhoſpise
zu Paris. Alle litten an durch Fall zugezogenen Knie

Die Weiterreiſe der

quetſchungen, die ſich krotz ärzklicher Behandlung raſch ver
ſchlimmerten. Die vielen identiſchen Verwundungen er
weckten den Verdacht der Arzke. Eine eingehende Unter
ſuchung ſtellte feſt, daß ein ehemaliger Kantor durch Pe
kroleumeinſprißungen Entzündungen her
vorrief, die eine längere ärztliche Behandlung reſte Den
und die Leute infolgedeſſen vom Fronkdienſt befreite. Dem
Kantor gelang es, über die Grenze zu flüchten Einer
ſeiner Gehilfen und zehn ſeiner Kunden wurden verhaftet
und beſtraft.

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg



Die Hälfto der Seifo wird gespart, wenn die
ist der heste und hiiiigste Ersatz für Seife

Wärehe vor dem Waschen in ENMKEILHIENKBEIL's Bleich Soda bewirkt ein sehnelles Lösen aIIerw Schmutzstoffe aus der Wäsche Mthin wird das Waschen

und mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weisse Wäsche erzielt,

Henkel's Bleich-Soda
Namen Henkel m Schutzmarke

in allen eingehlägigen Geschäften erhältlich.

Die Vereinigung zur Pflege der weib
lichen gugend in Merſeburg

hat Karlſtraße 4 eine Berufsberatung stelle für
Mädchen, Frauen Krieger witwen und Waiſen
eingerichtet Hier ſinden alle Mädchen und Frauen
über ihre beruſliche Ansbildung koſtenlos Auskunft.

Dieſe Berufsberatungsſtelle tritt der bisherigen
Beratung durch Schule und Kirche ergänzens zur
Seite und arbeitet mit dieſen Hand in Hand.

Dieſe Seratungsſtelle iſt vom 25. d. Mts. an jeden

Dienstag von 67 Uhr nachmittag
Karlſtraße 4 geöſſnet.

llpentar Aultiun
TnF C'CCCcceÜÄrÜenco

Renstag den 25. Junugr, vormittags 10! 2 Uhr

in Plösnitz bei Laucha a. U.
Gahnſtation Laucha a, U.) Gut Nr. 11.
Folgendes lebende und tote Jnventar ſoll meiſtbietend

gegen Barzahlung verkauft werden:

zwei Arbeitspferde, fünf Kühe, vier Stück
Jung-Vieh, fünf fette Schweine, vier
Läuferſchweine, ein Leiterwagen, zwei
Ackerwagen, ein Kutſchwagen (Hinterlader),
ein Laſtſchlitten, eine Mähmaſchine, eine
Hückſelmaſchine, eine Zrillmaſchine, eine Rei
nigungsmaſchine, eine Rübenſchnitzelmaſchine,
eine Zentrifuge, ein Schleppharken, ein Kar
toſfeldämpfer, ein Pflug, ein Dreiſchaarpftug,
eine Walze (dreiteilig), ein Markenr, ein
Krimmer, eine Segtegge, eine Ackerſchleppe,
ein Henſelpflug, eine Janchenpumpe, ein
Jauchenſaß, ein Sackheber, eine Sackkarre,
eine Wagenwinde, eine Dezimalwage mit
Hewichten. ein Schleiſſtein. ein Mehlkaſten Slancke vo Mk Amttrenn Berg

I Zauer in Meuſchau 10 Mk. für K
(Eroß) zwei Planen, verſchiedene Pferdege-
ſchirre, zwei Kutſchgeſchirre, ein Sattel,
Pferdedecken, Getreide und Kartoffelſäcke,
Futterrüßen, Hen, Stroh und Spren und e
noch viele verſchiedene landwirtſchaftliche
Gegenſtände

Der Beſitzer.

s Bleich-Sooas in lauwarmem Wagser einge weicht wird, denn

Wesenflich billiger
ist. das voreüglichste Reinigungemittel für
Kücheageräte, sowie beim allgemeinen Hausputz und

HENKEL

e ez

Die
Gawtenal gebe

vewsffen tlieht 7e t

Die Abenteuer
deg rer derlEgiorters Kirſch
Von Karner un in den
deutſchen Scho engroben
von Kopitänſeuant
Hans Poo ſche

Die Opferſchale

Joa oR

I Vomplitz 5 Mk. Frau Bürgermeiſter gacke
W Kollektengelder

Fussböden, Moetall-, Holzsschen und
ist nur in Originalpackungen

„löwe“
CIE, DOSSELDOR F.

Vexlzeugſchloſer

Dreher
e ſuchenKörting 8 Fathiefen,

gentzſch Leipzig.

Fur
meine Buchhandlung

ſuche ich zum 1. April einen

e lLehrüns.Gute Schulbildung unbedingt er

forderlich Fr Stolberg.

n Lenrine
ern eintreten

enHandelsgärtner, Neumatktstor t.
1 Schmledelenrling

ſucht zu Oſtern
Hönne, Schmiedemeiſter,

Pawilönr I Augencabenn

Freitag den 21. Januar abends 8 Uhr
in der stsdtischen Turnhalle

(Wilhelmstrasse)
Vorträge:

1.) e können Elterphaus, Schule ung Jugend
pklege daran mitwirken, daß ein Cerchſecht
herunwachse, das des etllen Friedens würcig
el Hextor Mehlhage, Elvterwelga,

2) Die Berufghildung der Nädchen“.
Heauvofs, Halle

Gecichtworträge und Gesünge der jungen Mädchen
Jedermann herzlich willkommen Eintritt frei.

S Die Vereniyung zur Pflege der weſblichen Jugend jn Mersehurg

IEECCMMMRODMEMMEDMEMMMMMMMMM De

Rotes Kreuz.
Gahenliste Hr. 71.

SHpenden gingen ein von
Buchbändler Stollberg 100 Mk Landesrat Skonteckt 100 Mk. Frau

euſg 109 Mk. Geſchwiſter
„KHriegserblindete. Frau Direktorober 5 Mk. aus der Sammelbüchſe vom Marktande 12,70 Mk.

Pfarrer Bürger in Frankleben 59 Mk Frau Peinz in Schafſtädt
20 Mk. B B. 50 Mk. Frau Müller Weißenelſer Str, 20 Mk
aus den Sammelbüſchſenr vom 9 d. M. 17,98 Mk. Lehrer Schulze
in Raßtritz Erlös für Meſſing und Kupfer, 1970 Mk. Kreisaſſiſt

5 Mk., Ungen, 80 Mk
aus Kriegsbetſtunden in Creypau n. Trebnitz 16 Mt.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dant,
Merſehurg, den 18. Januar 1916
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Suche für meinen Sohn zu
ſtern
te Lehrſtelle in Kol Geſch.

Ausführl. Off. unt. Lehrling
an die Exped. d. Bl.

10 Frauen
Kriegersfrauen bevorzugt) ſtellt
ſofort ein

Oswald Kunsch,
Hartgubwerke und Maschinen-

kahriken, Franklehen.

Züge chelte
de Keſhin führer

ſofort geſucht. Zu melden bei
Heinr. Bode Nachtf.,

Weißenfelſer Str. 72.
Eine Stemmleiſte vom Hand

wagen verloren. Bitte gegenBelohnung abzugeben
Kl Gixtiſtr. 4

Brauner Jagdhund
zugelgufen Göhlitzſch 14.

Allen den lieben Leuten, die
mir in der ernſten ſchweren Zeit
bis jetzt ſo bilfreich zur Seite ge
ſtanden haben, muß ich meinen
herzlichſten Dank daſür aus
ſprechen. Beſonderen Dank der
Frau Biebach und Frau Kappe
Frau Biebach imAlter v. 82 Jahr
ſo tüchtig nöch, wünſche daß ſie
noch recht lange lebt und bei beſter
Geſundheit bleibt, und wünſche
daß der furchtbare Weltkrieg recht
bald ein Ende hat. Dies wünſcht
von Herzen
Fran Anns Altenburg

geb. Meyer
mens TochterDer Mobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes, Mein Mann z. Z. in Weißenfels.

eine Bellage,



ort wo

Er kommt zu folgendem Schluss.

rechtfertigen zu wollen, iſt ebenſo unehrli

all die Zeit in ihr, da

Bei
Nr, 36.

Deutschland.
Ein italieniſches Blatt gegen die Verhimmelung

Liebknechts. Jdeg Nagzionale“ bringt einen Leitartikel
gegen „Meſſagevo“, weil dieſer einen enthuſtaſtiſchen
Aufſatz über Liebknecht gebracht hatte. Man müſſe Front
machen gegen die Verhimmelung dieſes Menſchen durch
die demokratiſche Preſſe Jtaltens. Für dieſe moraliſch
umd geiſtig entaärtete Preſſe ſei Liebknecht ein Held, weil
er als Deutſcher ſich gegen Deutſchland im Krieg auflehne,
weil er als Bürger ſein im Krieg befindliches Vaterland
anklage und verurteilte, weil er als Bürger ſein in einem
tödlichen Kampf verwickeltes Vaterland im Ausland dis
krediere und verleumde und im Jnland zu ſchwächen ver
ſuche „Jdeg Nazionale“ ſagt, daß ein ſolcher Mann kein
Held, wohl aber ein Verräter ſei. Der Verräter Lieb
knecht verdiene nur die Verachtung der Jtaliener,

Liebknecht „wild“. Der bisherige Abg. Lieb
knecht hat am Montag in öffentlicher Reichstagsſitzung
guf einen Zuruf der Konſervativen hin mit einer ver
ächtlichen Handbewegung ausgeſprochen, daß er ſich als
nicht mehr zur ſozialdemokratiſchen Frak-
tion gehörig betrachte. Dementſprechend hat er
den Bureau des Reichstags mitgeteilt, daß er aus der
ſozialdemokratiſchen Fraktion agus geſchieden ſei und
in Zukunft in den Liſten als „wild“ geführt werden möge
Die ſozialdemokratiſche preußiſche Landeskommiſſion,

die jüngſt aſtläß lich des Beginns der preußiſchen Landtags
verhandlungen in Berlin kagte, hat ſich nach der ſoßial
demokratiſchen „Schwäbiſchen Tagwacht mit der Po li
tik der Reichstagsfraktion einverſtanden
erklärt und die Hoffnung ausgeſprochen, daß dieſe Politik
im preußiſchen Landtag nicht durchkreugt werde. Von den
20 vertretenen Bezirken des Königreichs Preußen gehörten
z weit der oppoſitionellen Minderheit an.

Abſplitterung, nicht Spaltung. Die ſozialdemokra
tiſche „Chemnitzer Volksſtimme“ ſchreibt „Wir halten ein
weiteres Verbleiben des engen Kreiſes um Lie b
knecht, Rühle und Julian Borchardt in der Par
tei für un w ahrſchein lich. Denn dieſe Richtung be
ſtrettet nicht nur die Pflicht der Vaterlandesverkeidigung,
ſondern macht auch jede praktiſche Arbeit in Staat und
Gemeinde, in Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften durch
ihre revolutionären Allüren unmöglich Da ſie zu
dem jederzeit ſtarke Neigung zeigte, keine Diſziplin zu
Heer wird ein Zuſammenarbeiten mit ihnen auf die

auer nicht möglich und nutzbringend ſein. Hingegen ſind
wir der Uberzeugung, daß alle übrigen Parteimitglieder
von Ledebur- Hagſe bis Kolb und Heine weiter mitein
ander arbeiten können, ſollen und müſſen.

T über die deutſche Sozialdemokratie vor der Ent
ſcheidung“ äußert ſich der Reformiſt Wilhelm Kolb in
der neuen Nummer der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“.

Der Verſuch die Be
paltereten und Auslegungen rg v

t ſt ebe lich wie ausſichtslos. Die Mehrheit hat nicht ihre Bewilligung der Kredite
zu rechtfertigen, ſie hat ſie vielmehr konſequent ſortzu
ſeben, ſie hat zu dokumentieren, daß jener Akt nur di

Amkmanns Käthe.
Roman von H. CourthsMahler.

26 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„And wünſcheſt dat, daß ich dich freigebe?“

ſchlug die Hände ineinander. Große TränenSe
rannen ihr über das Geſicht.

Wenn ich dir nicht im Wege vin, ſchicke mich nicht
fort. Jch fürchte mich vor daheim. Mit Angſt und Zittern
würde ich meinem Vater nahen, wenn du mich nun heim

ehe mHeißes Mitleid mit ihr ſtieg in ihm empor. Nur an
ihr Glück wollte er jetzt denken. Er trat zu ihr und nahm
ihre beiden Hände, die er zart und langſam küßte

„Dich forkſchicken Nein, Kind, ſei ruhig. Du ſollſt im
Brandnerhofe deine ſichere, geſchützte Heimat haben, ſo
lange du ſelbſt nicht hinaus verlangſt,“ ſagte er ergriffen

Dann ließ er ihre Hände fallen und ging ſchnell hin
aus. Er mußte jetzt allein ſein mit ſeinem Schmerz. Erſt
jetzt empfand er voll und ganz, wie ſehr er Käthe liebte,
fett, da ſie ausgeſprochen, was er heimlich gefürchtet hatte,
daß ſie ihn nicht liebte und nur einem Zwange gehorchend,

a et re war. SKäthe fiel kraftlos in einen Stuhl, als ſie allein war.
Sie begriff jetzt nicht mehr, wo ſie den Mut hergenommen
hatte, ihm das alles zu ſagen. Sie hatte geglaubt, es
müſſe ihr eine Genugtuung gewähren, wenn ſie ihm ſagen
konnte: „Jch liebe dich nicht. Die Scham brannte doch
l aß ſie ihn lieben mußte und daß ſeine

Liebkoſungen ſie zu ihrer Qual mit immer neuer Sehn-
ſucht füllkten. Der Gedanke, er könne etwas von ihren
n en merken, zwang ſie zu der Lüge: „Jch liebe dich
nicht.

Aber nun ſie den traurigen Mut zu dieſer Lüge ge
funden hatte, fühlte ſie ſich wie gebrochen. Nicht Genug
kuung erfüllte ſie, ſondern ein raſender Schmerz, daß ſie
nun ſelbſt jedes Band zwiſchen ihm und ſich zerſchnitten
hatte. Und die kummervolle Frage „Was wird nun
werden, haſt du ihm wirklich eine Wohltat erwieſen, daß
du ſeine Zärtlichkeiten brüsk zurückgewieſen haſt er
füllte ihre Seele mit Bangigkeit.

Was mochte er nun von ihr denken,
urteilen?
Sie fürchtete ſich vor dem erſten Zuſammentreffen mit
ihm nach dieſer Ausſprache.

wie über ſie

Aber ſie hatte keine Urſache, ſich zu fürchten. Georg
machte ihr alles ſo leicht, als er nur konnte. Er begegnete
ihr ruhig und freundlich, war artig und zuvorkommend
W e ne die Szene in der Wäſchekammer mit keinem

orte.
„Wir wollen gute Freunde ſein, Käthe,“ hatte er nur

geſagt und ihr die Hand gereicht.
Da hatte ſie die ihre mit einem erlöſten Aufatmen in

die ſeine gelegt und aus ihren bangen Augen war die
Angſt gewichen.

utionen

lage zum „Kerſeburger

5

es ſich lohne, um Käthes Liebe zu werben Was

werben Nichts gar nichts.
für ſich werben laſſen und nichts dazu getan, daß ſie ſeine

Correſpondent“.
Donnerstag den 20 Januar

Einleitung einer ven der Sodemokratie war, durch die die deutſche Nation in ihrer
Geſamtheit befähigt werden ſoll, ihren Aufgaben zu ge
nügen.“ Nach Kolb braucht die jetzige Mehrheit der
Partei nur zu wollen, und der Radikalismus der revo
lutionären Phraſe gehört in wenigen Jahren der Partei
geſchichte an.

poſitiven Staatspolitik der Sozial

e 1916

fleiſch erheblich eingeſchränkt oder doch ſo kontingentiert
werde, daß die Erzeugung nur den allerdringendſten Be
dürfniſſen folgt und daß auf der anderen Seite die Her
ſtellung von ſolchen Fleiſchwaren, die für den allgemeinen
Volksgenuß erforderlich ſind, möglichſt begünſtigt wird,
n zwär unter Berückſichtigung der örtlichen Gewohn

iten.

Parlamentarisches.
A Jm Reichstage erweckte am Montag die Rede des

Abg. Dr. Ha a s von der fortſchrittlichen Volkspartei leb
hafke Anteilnahme. Es waren eigene und ergreifende
Worte, die Politiker, der ſich im Felde beide Eiſerne
Kreuze erworben hat, über die geiſtigen und moraliſchen
Eigenſchaften des ſchlichten Mannes draußen im Felde
fand. Jn den Schützengräben, in den Kämpfen und Müh
ſalen des Krieges erſt offenbart ſich die ganze Tüchtigkeit,
Zuverläſſigkeit, das ſelbſtverſtändliche Pflichtgefühl, die
große Herzensgüte des deutſchen Mannes. Wie falſch ur
keilen diejenigen, die dem deutſchen Soldaten draußen eine
blinde Wut gegen den Feind, einen Berſerkerhaß zu
trauen! Von ſolchen Gefühlen iſt der Soldat frei, er iſt
erfüllt von gerechkem Zorn und er tut ſeine Pflicht, er
ſchützt Haus und Herd und Vaterland, aber er würdigt
güch den Feind, und vor allen Dingen übt er Menſchlich
keit gegenüber den verwundeten und gefangenen Feinden,
iſt er voll Güte unb Herzlichkeit gegenüber den Kindern,
Frauen und Greiſen der eroberten Gebiete. Weil der
deutſche Soldat Menſch bleibt im Kriege und weil er auf
einer wunderbaren Kulturhöhe ſteht, gerade darum iſt der
Zorn eines Mannes wie Haas, der auch in den feind
lichen Nationen das Menſchliche und das Verſöhnliche
ſucht, beſonders begreiflich über die infame Art und Weiſe
namentlich der Engländer, uns eine grauſame Kriegfüh
rung anzudichten. Die Rede des Abg. Haas machte tiefen
Eindruck, und ſeine Kritik an einzelnen Mängeln, die er
beobachtet hat, wirkte gerade darum um ſo nachhaltiger.
Aus den Darlegungen des Kriegsminiſters v. Wandel kann
man mit Genugtuunng entnehmen, daß etwaigen Mißhänd
lungen der Soldaten, wo ſie noch vorkommen ſollter, von
der MNilitärbehörde mit unnachſichtiger Strenge entgegen
getreten werden wird.

u tragen,
eſen Ausbe

TD5D eſtg E e z eEine Einſchränkung der Erzeugung von Feinwurſt
und Büchſenfleiſch verlangt ein im Abgeordnetenhaus ein
gebrachter Antrag des Zentrums-Abg. Frhrn. von Loe.
Die Regierung ſoll danach erſucht werden, Maßnahmen
zu treffen, daß die Erzeugung von Feinw

Es wurde nun ſcheinbar ein beſſeres Verhältnis
zwiſchen ihnen angebahnt. Käthe floh nicht mehr ängſtlich
ſeiner Geſellſchaft. Es war nun doch eine gewiſſe Ruhe
über ſie gekommen, wenn es auch eine Ruhe unter tauſend
Schmerzen war.

Georg ſuchte Käthe durch ſein Verhalten zu beweiſen,
daß er ihr nicht zürnte, und daß er ſie hochachtete für ihre
Offenheit. Sie dankte ihm ſein rückſichtsvolles Eingehen
auf all ihre kleinen Wünſche.

Jn Georg hatte ſich, nachdem er ſeinen Schmerz hatte
austoben laſſen, doch wieder eine leiſe Hoffnung geregt,
daß er Käthes Liebe eines Tages erringen würde. Er
ſagte ſich zum Troſt, was er längſt ſchon ſelbſt empfunden.
Daß ſie ihn nicht liebte hatte er doch an ihrem Verhalten
gemerkt. Hatte er ſeiner Mutter nicht e e ne

atte
getan, um ihre Liebe zu

Er hatte ſeine Mutter
er denn bisher im Grunde

Frau wurde. Jn welcher Zwangslage ſich Käthe bei dieſer
Werbung befunden hatte, das zeigte ihm deutlich ihre Angſt,
daß er ſie wieder heimſchicken könnte.

Wenn er an ihre hilfloſen Tränen, an ihre angſtvollen
Augen dachte, als ſie ihn bat: „Wenn ich dir nicht im
Wege bin, ſchicke mich nicht fort“, da ſtieg eine Rührung
ohnegleichen in ihm guf.

Und von nun an änderte er ſein Benehmen ihr gegen
über vollſtändig. Jetzt fing er wirklich erſt an, um ſie zu
werben, zart und rückſichtsvoll in heimlicher Weiſe, wie ein

der ſich erſt das Jawort der Geliebten erringen
will.

Käthe wußte nicht, wie ſie ſich ſein Verhalten deuten
ſollte. Angſtlich forſchte ſie zuweilen in ſeinen Augen, ob
er ihr wohl heimlich zürnte. Aber ſie begegnete ſtets nur
warmen, freundlichen Blicken. Nur, wenn ſie es nicht ſah,
leuchtete die Glut ſeines heißen Blutes aus ſeinen Augen
zu ihr hinüber, denn ſie wurde ſchöner und liebenswerter
von Tag zu Tag, und es koſtete ihn viel Überwindung,
ruhig zu bleiben.

Aber er ſagte ſich, daß, wenn er ihr Herz gewinnen
wollte, er ſie vor allen Dingen nie mehr erſchrecken durfte.
Sie mußte erſt ruhig werden, mußte lernen, Zutrauen zu
ihm zu faſſen und ihre Scheu verlieren.

Ganz von neuem mußte er um ſie werben, mußte ſie
erſt vergeſſen machen, was geweſen war. Wie ein Barbar
kam er ſich vor, wenn er jetzt überlegte, wie er ſich ihr
gegenüber verhalten hatte.

Mußte ſich eine Nakur, wie die ihre, nicht notwendiger
weiſe verſchließen, wenn er gleichgültig ſeine Mutter für
ſich werben ließ Jn welchem ſeltſamen Lichte mußte er
ihr erſcheinen, daß er ſich alles, was unbequem war, von
der Mutter aus dem Weg räumen ließ

Damals war es ihm allerdings gleichgülig geweſen,
wie Amtmanns Käthe darüber dachte. Freilich hatte er
e er geahnt, was für eine feinfühlige, ſenſikive Natur
ie war.

und Büchſen

Mutter und Geſchwiſter zu beſuchen.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 18. Jan. Unſere Stadt hat ausländiſches ge

ſalzenes Schweinefleiſch erworben und bringt
dasſelbe zum Verkauf an jedermann. Das Pfund ſolchen
Fleiſches koſtet 2 Mark. Die Regierung hat der Stadt
ferner 2500 Fettſchweine zur Verfügung geſtellt, die
in der Zeit vom Februar bis Mat geliefert werden ſollen.

Saalfeld, 18. Jan. Bei einer hier zugezogenen
Zigeunerfamtlie erweckte der Haushaltungsvorſtand das
beſondere Jntereſſe der Polizei. Der noch jünge, rüſtig aus
ſehende Mann wies ſich, nach dem Milttärverhältnis be
fragt, mit einer Beſcheinigung aus, wonach er bei einer
Nachmuſterung als „dauernd untauglich“ befunden wurde.
Eine Durchſuchung der e nern förderte nun
eine kleine Druckeret und Hektographenmaſſe mit Stempel
abzügen zutage und damit würde der Beweis erbracht,
daß der Zigeuner ſeinen Militärausweis ſelbſt angefertigt
hat. Jedenfalls hat er in dieſer Beziehung auch ſeinen
Stammesgenoſſen ſeine Unterſtützung zuteil werden
laſſen. Das ſaubere Bürſchchen wurde feſtgenommen.

Brotterode, 18. Jan. Der ſeit dem Jahre 1911 ver
mißte Kutſcher Auguſt König von hier wurde dieſer
Tage in der Nähe der ehe Auwallenberg im dichten
Fichtenbeſtand des ſogenannten Leimrutenberges von
einer Frau als faſt vollſtändig verweſte Leiche aufgefunden
Die Uberreſte des Toten, die verſtreut umherlagen, be
ſtanden in Knochenteilen, Filzhut, Geldtaſche mit etwas
Jnhalt und einer kleinen Tabakspfeiſe. In dieſen hat die
gerichtliche Kommiſſion die Perſon des Toten feſtzuſtellen
vermocht. König hatte ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ziel geſetzt, was der noch an einem Bäume hängende
Strick beſtätigte

Lauſcha, 18. Jan. Die wirtſchaftliche Lage der
Chriſtbaumſchmuckfabrikanken iſt infolge der
ungeheuren Preiſe für die Rohmaterialien eine äußerſt
ſchwierige geworden. Der Arbeitergeberverband will
deshalb die Hilfe der Regierung anrufen. Insbeſondere
ſoll die Schaffung eines geregellen Lehrlingsweſens und
die Einführung einer beſtimmten Arbeitszeit angeſtrebt
werden.

f Eiſenach, 18. Jan. Mit Rückſicht auf die allgemeineP u t knappheit und die dadurch bedingten hohen
Papierpreiſe, richtet die hieſtge Bäcker-Jnnung an ihre

hauptſächt ſeren
Körbchen mitzubringen.

F. Altenburg, 18. Jan. z das hieſige Krankenhaus
wurde ein ruſſiſcher Arbeiter und ein franzöſi
ſcher Kriegsgefangener mit Brandwun dem
eingeliefert. Die Verletzungen waren derart, daß beide

Wie mußte ſie gelitten haben unter dieſer geſchäfts
mäßigen Verlobung, welche Kämpfe mußte es gekoſtet
haben, in eine Verbindung mit ihm zu willigen!

Jmmer wieder überdachte er die kurzen Wochen ſeiner
Verlobung. Und er erinnrete ſich nun, daß ſie gleich am
erſten Tage, als er einiges Intereſſe an ihr heuchelte, ihn
gefragt hatte: „Warum bleibſt du nicht wahr?“ Damals
hatte ſte ihn zum erſtenmal beſchämt.

Hätte ihm das nicht ſchon zeigen müſſen, daß ſie kein
alltägliches Geſchöpf war Auch das fiel ihm nun wieder
ein, daß ſie ſeine Mutter gefragt hatte: „Warum hat ihr
Sohn gerade mich erwählt, und warum kommt er nicht
ſelbſt?“ Das ſah er nun jetzt alles in einem ganz anderen
Lichte als zuvor.

Und dann jener Morgen an den Beerenbüſchen, wo er
ſie in einer Aufwallung ſeiner Sinne herriſch in ſeine
Arme geriſſen hatte! Er fühlte noch jetzt, wie ſie zitternd
in ſeinen Armen gelegen hatte. Und blaß hatte ſie aus
geſehen, wie der Tod. Wie roh mußte er ihr erſchienen
ſein in jenem Augenblick. Nie zuvor hatte er ein liebes
Wort für ſie gehabt, und weil ihm dann plötzlich der Sinn
danach ſtand, ihre knoſpenfriſche Schönheit an ſich zu
reißen, hatte er brutal ſein Herrenrecht geltend gemacht.
Ja, er war roh geweſen, denn damals hatte er ſie noch nicht
geliebt. Erſt nach dicſer Begegnung war die Liebe in

Georg ging ſtreng mit ſich ins Gericht. Unerbittlich
hielt er ſich all ſeine Fehler vor. Er ſuchte Käthe zu ver
ſtehen, ſich ganz in ihre Lage zu denken. Bei ſeiner erſten
Frau hatte er nicht nötig gehabt, auf zarte, ſenſtitive
Regungen zu achten. Deshalb hatte er auch geglaubt, das
bei Käthe nicht nötig zu haben.

Es war wirklich kein Wunder, wenn ſie Angſt vor
ſeinen Zärtlichkeiten bekommen hatte. Lange Zeit würde
er brauchen, ſeine Fehler gut zu machen und die erſten
Eindrücke zu verwiſchen. Aber er gelobte ſich, Geduld zu
haben. Sie ſollte ihn jetzt von einer anderen, beſſeren
Seite kennen lernen. Und da ihr Herz noch frei war,
brauchte er noch nicht alle Hoffnungen zu verlieren

Käthe war wieder einmal nach

ihm erwacht.

guſe geangen, um
t eiſt wählte ſie zudieſen Beſuchen eine Zeit, wo ſie den Vater nicht daheim

wußte. Trotzdem er jetzt immer ſehr freundlich zu ihr
war und in ſovial ſein ſollender Weiſe auch ein Späßchen
mit ihr machte, war ſie froh, ihm nicht öfter als nötig
begegnen zu müſſen.

Die Mutter freute ſich immer ſehr, wenn Käthe auf ein
Stündchen kam. Zwar konnte ſie Käthe im Brandnerhof
beſuchen, ſo oft ſie wollte und wurde ſtets ſehr freudig
und liebevoll aufgenommen, aber ſie hatte ſo wenig Zeit
und kam ſelten fort. Mußte doch jetzt auch noch Käthes
Arbeit von den anderen mitgetan werden.

Heute fand Käthe Paſtor Seltmann anweſend. Er ver
abſchiedete ſich aber gleich darauf, weil er einen Kranken

h

beſuchen wollte.

Fortſetzung folgt



n

trotz aller ärztlichen Bemühungen alsbald ihren Leiden
erlagen. Wie die Altenburger Zeitung meldet, trug ſich
das Anglück durch Platzen eines Siederohres einer benach
barten großen Fabrik zu, wo beide beſchäftigt waren.

Meiningen, 18. Jan. Das Kriegsminiſterium beab
ſichtigt, einer etwaigen Arbeitsloſigkeit im Herzog
tum Sachſen-Meiningen durch Vergebung von Heimarbeitnach Möglichkeit abzuhelfen Jn der e es
t dabei n e e e Bekleidungs und Aus
rüſtungsgegenſtänden für die zum Heere eingezogenenMannſchäfken handeln. u

f Goslar, 18. Jan. Auf dem Bahnhof Neue Krug
fuhr heute früh ein Güterzug auf einen Poſtzug.
Die Maſchine, der Poſtwagen und Packwagen ſowie
5 Wagen des Güterzuges en kgleiſten. Perſonen wur
den nicht verletzt, aber der Matertalſchaden iſt erheblich
Das Hauptgleis SeeſenGoslar wurde geſperrt. Der Ver
kehr muß durch Umlegen der Züge aufrecht erhalten wer
den. er ſchuldige Fahrdienſtleiter wurde ſoſort vom
Dienſte zurückgezogen.

Merseburg uncl Umgegend
19. Januar.

Geflaggt hatten geſtern die öffentlichen Gebäude
Und einige Privathäuſer unſerer Stadt gus Anlaß der
neueſten Ereigniſſe in Montenegro. Aus demſelben
runde fiel in den hieſigen Schulen am heutigen Tage
der Unterricht aus.

Der letzte Tag für die Abgabe der Steuererklärun
gen iſt der 20. Januar. Poſtſendungen müſſen ſpäteſtens
heute abend aufgegeben werden; die perſönliche Abgabe im
de Landratsamt muß bis morgen nachmittag er
olgen.

Bierpreiserhöhung und Generalkommando. Wie er
innerlich haben die Gaſtwirtsvereine unſeres Begzirkes
über die etzte Preiserhöhung der Brquereten beim
Generalkommando Beſchwerde geführt und den Antrag ge
ſtellt, die füngſte Bierpreiserhöhung rückgängig zu machen.
Sie wieſen darauf hin, daß bereits im Laufe des Krieges
die Bierpreiſe zweimal, und zwar um 2 Mark und 4 Mark
erhöht wonden ſeien und die drihte Erhöhung um 5 Mark
keine Berechtigung mehr habe. Das Generalkommando
hat daraufhin Ermittelungen angeſtellt, die jedoch jetzt zu
dem Beſchluß geführt haben, keine Schritte zur
Herabſetzung des Bierpreiſes zu unter
nehmen. Die Ablehnung des Antrages der Gaſtwirts
vereine beruht auf dein Nachweis, daß in unſerem Degirkdte Brauereien durchweg nur geringe Dividenden hen
Es kommen im Durchſchnitt kaum Prozent heraus. An
geſichts dieſer Tatſache kam das Generalkommando zu dem
Beſchluß, die bisherſgen Preiserhöhungen nicht zu bean
ſtanden. Doch ſoll künftig fede weitere Preiser
höhung von der gusdrücklichen Genehmi
gung des Generalkommandos abhängiggemacht werden.

Keine feuergeſährlichen Gegenſtände verſenden!
Trotz fortgeſetzter e vor der verbotswidrigen

Kriegsunterſtützung. Bei dem Königlichen Kriegs
miniſterium gehen nach wie vor Geſuche um Bewilligung
von Familiennterſtützungen von Angehörigen in den
Kriegsdienſt eingetrekener Mannſchaften auf Grund der
Geſetze vom 28. Februar 1888 Und 4. Auguſt 1914 ſowie
um Gewährung von Mietsbeihilfen und Wochenhilfe oder
auf Beſchwerden in dieſen Angelegenheiten ein. Die hier
durch dem Kriegsminiſterium entſtehende und zu be
wältigende Arbeitslaſt ſteht in keinem Verhältniſſe zu dem
zu erwartenden Erfolge, auch erleidet die Behandlung der
Anträge eine große Verzögerung, weil das Kriegs
miniſterium als nicht zuſtändig alle ſolchen Ein
gaben entweder an die Abſender zurück oder an den zu
ſtändigen Lieferungsverband (Kreisagusſchuß bezw. Magi
ſtrat) oder Gemeindevorſteher abgibt. Die Hriegerfami-
lien tun am beſten, wenn ſie ſich mit ihren Geſuchen nur
an die zuſtändigen Verwaltungsſtellen wenden.

Poſtanweiſungen an Kriegsgefangene in Frankreich
können jetzt wieder bis zum Meiſtbetrage von 1000 Fr.
abgeſandt werden. Die kürzlich angeordnete Beſchränkung,
daß von einem Abſender an einem Tage nicht mehr als
180 Fr. eingezahlt werden durften, iſt weggefallen.

Neue Reichsbanknoten. Jm Laufe dieſes Jahres
werden zwei neue Reichsbanknoten zur Ausgabe gelangen.
Zunächſt wird ein neuer Hundertmarkſchein in
Verkehr gebracht werden, der die im Jahre 1911 zur Aus
gabe gelangte Reichsbanknote zu 100 Mark erſetzen ſoll.
Jn den Kreiſen von Handel und Jnduſtrie wurde die jetzt
im Amlauf befindliche Note wegen ihres zu großen For
mates beanſtandet, das allerdings immerhin noch kleiner
iſt wie eine ganze Reihe gleichwertiger Noten in anderen

tagten. Die Reichsbank hat ein neues Modell für die
Hundertmarkſcheine hergeſtellt, das die Genehmigung der
n e Stelle erhalten hat. ie nete Note berück

tigt die Wünſche nach einem kleineren Format, es fehlt
ſie ſogenannte Allonge der jetzt geltenden Note. Eben

falls noch in dieſem Jahr wird eine Reichsbanknote
zu 10 Mark ausgegeben werden, wozu die Reichsbank
durch Geſetz vom vorigen Jahre ermächtigt worden iſt.
Von jeher beſtand im Zahlungsverkehr eine ſtarke Nach
frage nach Wertabſchnitten zu 10 Mark, die ſich während
des Krieges noch durch die Einziehung der Goldſtücke zu
10 Mark erheblich geſteigert hat.
e zu 10 Mark wird aber zweifellos nach dem

regebebens in die Friedens verhältniſſe in noch geſteigertem
Grade hervortrekten. Um ihn zu befriedigen, iſt ein Zah
lungs mittel erforderlich, das ſich n dem jeweiligen
Bedarf anpaſſen kann. Dieſe Eigenſchaft beſitzen die
Reichsbanknoten, aber nicht die Reichskaſſenſcheine infolge
der geſetzlichen Begrenzung ihrer Ausgabe
Reichsbanknote zu 10 Mark hat daher die Aufgabe, die
jetzt in einem Geſamtbetrage von 360 Millionen Mark in

Zug abzuſondern.

be t den auf der allen täte erbet
ruſſiſchen Arbeitern iſt noch vor Ablauf des alten Vertrages

Der Bedarf nach Wert

bei der überführung des geſamten Wirtſchafts

Die neue

Umlauf befindlichen Weichokaſſenſcheine u 10 Mark zu er
a Letztere werden in demſelben Maße wie die

ichsbanknoten zur Ausgabe gelangen, aus dem Verkehr
ten die Kriegsbeſchädigte beſAnternehmer, die Kriegsbeſchädigte beſchäftigen und
Berufsgenoſſenſchaften. Der geſchäſtsführende Ausſchuß
des Verbandes der Deutſchen Berufsgenoſſenſchaften hat
in übereinſtimmung mit den Arbeitgeberverbänden wieder
holt bekundet, welche Wichtigkeit er der Zurückführung der

Kriegsbeſchädigten in das Erwerbsleben beimißt und die
Mitglieder der Berufsgenoſſenſchaften haben der Anregung
zur Wiedereinſtellung der kriegsbeſchädigten Arbeiter be
weitwilligſt entſprochen. Daß Zweifel darüber beſtehen,
ob nicht die Anternehmer bei Beſchäftigung von Kriegs
beſchädigten unter Amſtänden Erſatzanſprüche der Berufs
genoſſenſchaften zu gewärtigen hab mpfiehlt segenoſſenſchaften zu gewärtigen haben, empfiehlt der Aus

ſchuß den letzteren,
wirkſamen
triebsunfällen anläßlich der Beſchäftigung von Kriegsbe
ſchädigten, unter den Vorausſetzungen des S 905 RVO. auf
d

g

unbeſchadet ihrer Verpflichtung zur

en
eſtellten zu vergichten.

Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten
„Reichsanßeiger
Abänderung der

veröffentlicht eine Bekanntmachung betr.

der wir folgendes entnehmen: T. Diejenigen Perſonen,
welche mit einer an der Cholera erkrankken oder ver
ſtorbenen Perſon, mit Wäſche, Kleidungsſtücken oder Aus
leerungen Cholerakranker in Berührung gekommen ſind,
ſowie die Haus und Arbeitsgenoſſen Cholergerkrankter
(anſteckungs verdächtige Perſonen) ſind einer Beobachtung
zu unterſtellen, ſoweit nicht ſchärfere Maßregeln zu er
greiſen ſind oder vom beamteten Arzte aus beſonderen
Gründen für erforderlich erklärt werden. Die Beobachtung
ſoll nicht länger als 5 Tage, gerechnet vom Tage der letzten
Anſteckungsgelegenheit, dauern. 2. An der Cholera er
krankte oder krankheitsverdächtige Perſonen ſind ohne Ver
t Als krankheitsverdächtig ſind, ſolangenicht durch den negativen Ausfall der bakteriologiſchen

UAnterſuchungen an drei durch je eine eintägige e
iti t iſt,

ſolche Perſonen zu betrachten, welche unter Erſcheinungen
zeit getrennten Tagen der Choleraverdacht veſetti

erkrankt ſind, die den Ausbruch der Cholera befürchten
haſſen. Als geneſen ſind die Erkrankten erſt dann zu be
trachten wenn beſt den bakteriologiſchen Anterſuchungen
an drei durch je eine eintägige Swiſchenzeit getrenntenTagen Cholergerreger nicht mehr feſtgeſtellt worden ſind.

Der Borſtand der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen empfiehlt allen allein wirtſchaftenden Land
wirtsfrauen, ſich der Mitwirkung der Landwirt
ſchaftskam m er zu verſichern und von ihr in Zweifelsfällen
Rat und Auskunft einzuholen. Er bittet die Jrauen aller
Beſitzgrößen die eine dauernde Wirtſchaftsberatung oder
aber in gewiſſen Zeiträumen wiederkehrende Beſichtigungen und
Prüfungen des Wirtſchaftsganges oder Beratungen in beſonde
ren Fragen der Betriebsſführung wünſchen, dieſe Wünſche un
geſäumt der Landwirtſchaftskammer mitzuteilen, die dann die

Wirtſchaftsberatung durch ihre Beamten und Wanderlehrer
Sachverſtändige veranlaſſen wird.

rbeitsverträge mit

ein neues, bis zum 31. Dezember 1916 zu erſtreckendes Abkommen

zu treffen; eine Ausnahme hiervon bilden nur die deutſch
ruſſiſchen Auswanderer, mit denen Jahresverträge abgeſchloſſen
ſind der Vertragsabſchluß muß ſpäteſtens bis zum 31. Januar
1916 erfolgt, bis zum gleichen Tage auch die Ausſtellung der
Arbeitslegitimationskarten beantragt ſein; bei Antkrägen nach
dem 31. Januar 1916 erhöht ſich die Gebühr für jede Karte auf
5 Mk. Der Jnhalt der abzuſchließenden Verträge iſt dem freien
Willen der Parteien zu überlaſſen, doch ſollen die von der
deutſchen Arbeiterzentrale gegebenen Entwürfe und die Be
ſchlüſſe der Landwirtſchaftskammer, die ſich mit dieſer Ange
legenheit beſchäftigen, als Grundlage genommen werden. Nach
Ablauf des alten Vertrages, ohne daß eine neue Arbeiteſtelle für
den Arbeiter gefunden wurde, hat der bisherige Arbeitgeber dem
ruſſiſchen Arbeiter eine tägliche Vergütung von 70 Pfg. und freie
Berpflegung zu gewähren dieſer Betrag kann von dem rück
ſtändigen Lohn in Abzug gebracht werden. Die etwaige Ab
ſchiebung ruſſiſcher Arbeiter, nur um während der Wintermonate
Lohn zu ſparen bezw. im kommenden Frühjahr an ihre Stelle
Kriegsgefangene zu nehmen, wird von der Regierung mit geeig
neten Mitteln verhindert werden. Ubrigens hat das Reichsver
ſicherungsamt entſchieden, daß die infolge des Krieges und auf
Grund von Anordnungen mehrerer Generalkommandos zurück
gehaltenen ruſſiſch polnitchen Landbrbeiter während des Krieges
gemäß der Reichsverſicherungsordnung nicht zu verſichern ſind.

Neue Militärſchnellzüge Charleville--Sanger-
h uſen Halle Berlin und umgekehrt. Jür Militärur
lauber ſind vom 15. bezw. 16. Januar ab zwei neue Bedarfs
ſchnellzüge M. U. 3. 95 und 96 für die genannten Strecken vor
geſehen worden. Sie werden bis auf weiteres regelmäßig ver
kehren. Der bisherige Bedarfsſchnellzug M. U. 3. 84 erhält
von demſelben Zeitpunkt ab einen neuen Jahrplan. Dteſe
Fahrpläne werden wieder für alle Sonder und Bedarfsperſo-
nenzüge nicht öffentlich durch Aushang bekannt gemacht. Eine
Ausnahme bilden nur die bekannten Sonderzügezu ermäßigten
Preiſen für den allgemeinen Verkehr in der Hauptreiſezeit
Juli- Auguſt jedes Jahres. Näheres bei den Jahrkartenaus
gabeſtellen. Die M. U. 3. 84 und 96 dürfen höchſtens 40 Achſen
ſtark ſein. M. A. 3. 84. dient künftig vorzugsweiſe zur Beför
derung von Militärperſonen aus dem Königreich Sachſen und
von Leipzig, M. U. 3. 96 dagegen von Berlin und Halle Ort
und Ubergang. M. U Z. 84 wird in Leipzig Hauptbahnhof ſtets
10 Minuten auf das Eintreffen des Eilzuges 20, der Dresden
10,30 abends verläßt und 12,34 nachts ſahrplanmäßig in Leip
zig Hauptbahnhof einläuft, warten. M. U. 3. 84 verkehrt wie
ſein Gegenzug M. U. 3. 83 über die Strecken Leipzig Halle
Sangerhauſen Rethel.

Die Beteiligung der Frau am Kampfe der Zeit.“
Uber dieſes zeitgemäße Thema ſprach geſtern nachmittag
auf Veranlaſſung des Deutſch Evangeliſchen
Frauenbundes (Ortsgruppe Merſeburg Fräulein
Margarete Henſchke aus Berlin im Saale von
Müllers Hotel. Das aktuelle Thema und der Ruf der
Vortragenden als glänzende Rednerin hatten ihre Wir
kung nicht verfehlt, denn der Verſammlungsraum war
vollbeſezt. Jn ihrer kurzen Begrüßung wies die Vor
ſihende auf die erweiterte Arbeit der Ortsgruppe und die
erzielten Erfolge, ſowie die Neugründung der Berufs
beratungsſtelle hin und bat um weitere kräftige
Unterſktüßung der Brocken ſammlung ohne
welche die umfangreiche Arbeit nicht hätte geleiſtet werden

können. Die tkleine unauffällige Erſcheinung, dafür aber eine geiſt Und

Durchführung der Anfallverhütung, bei Be

Rückgriff gegen den Anternehmer und die ihm Gleich

Der

Abän Ausführungsbeſtimmungen zu dem Ge
ſetz über die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten,

was dem anderen entzogen wird.

Vortragende, Frl. Henſchke, iſt eine

an der nötiger t
amtentum, die altpreuß

Dſtellen, die wir heute noch gar nicht ahnen können. Da

Die Meldepflicht der Kriegerfamilien. Den Krieger
fämtlien, die Familienunterſtützung beziehen, wird in Er
innerung gebracht, daß ſie verpflichtet ſind, alle Verände
rungen, die auf die Familienunterſtützung von Einfluß
ſind, ſofort dem Gemeindevorſtand anzuzeigen. s ge
hören darunter a) Geburten von Kindern, Ableben
einzelner Perſonen, e) Eintritt von Erwerbs- und Ver
dienſtmöglichkeit, die auf die Frage der Bedürftigbeit von
Einfluß ſein könnte, überſchreiten des Alters von
15 Jahren bei Kindern, die ſich ſebber erhalten können,

Wiederentlaſſung der eingezogenen Perſonen aus dem
Heeresdienſt, Beurlaubung von Militärperſonen in die
Heimat zu Erwerbszwecken, Wegzug der Kriegerfamilie
nach außerhalb. Unterlaſſung der Veränderungsangzeigen
würde unliebſame Weiterungen nach ſich ziehen.

Die Schweineknappheit macht ſich weiter recht un
liebſam bemerkbar. Den Fleiſchern iſt es oft ganz Ungnög-
lich, Schlachtiere zu bekommen. Hierzu wird von beteiligter
Seite mitgeteilt, daß dies mit an den vielen Schlachtungen
von privater Seite liege, da überall, wo Schweine zum
Verhauf ſtehen, ſolche für dieſelben reſerviert worden ſeien.
Wir können dies nicht unterſuchen, möchken aber doch an
diejenigen, die es ſich leiſten können, die Bitte richten, in
der heutigen ſchweren Zeit auf Privatſchlachtungen zu ver
zichten, damit den Schlächtern die Schweine verbleiben
und die ärmere Bevölkerung auch im den Genuß von
Schlachtware kommt. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir
guf folgenden Erlaß des Regkerungspräſidenten von
Frankfurt a. O. hinweiſen „Mit dem Beſtreben, den
Fleiſch und Fettverbrauch tunlichſt zu beſchränken, iſt die
Sitte der Schlachtefeſte nicht vereinbar, da erfahrungs-
gemäß dabei viel mehr verzehrt wird, als zur DHeckung
des Nahrungsbedürfmiſſes r n iſt. Auf Veran
laſſung des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe er
ſuche ich Landräte und Magiſtrate, dieſer unangebrachten
Verſchwendung entgegenzutreten. Sollte ſich dies nicht ohne
Zwang ermöglichen kaſſen, ſo würde die Verordnung über
die Verſorgung und Regelung der Nahrungsmittel eine
Handhabe zum Einſchreiten bieten Es iſt Pflicht eines
ſeden Deutſchen, dafür Sorge zu tragen, daß alles, was
zur Ernährung des Volkes gehört, dieſen auch teilhaftig
werde und nicht, daß ein Teil desſelben im Aberfluß hat,

Es müſſen eben in
jetziger Zeit von jeder Seite Opfer gebracht werden.

Ein großer Andrang von Frauen herrſchte heute vor
mittag wieder auf der FKreibank, wo billigeres d
zum Verkauf geſtellt wurde. Der Leiter der Freibank ſal
ſich daher veranlaßt, um polizeiliche Anterſtützung zu
bitten. Jn dem VBeſtreben, jeder der anweſenden Frauen



Ware zu geben, nicht aber einem viel, dem anderen gar
nichts zukommen zu laſſen, hatte ſich der Verkäufer die
Ungunſt einiger Frauen zugezogen, ſo daß behördlicherſeits für Ruhe und Ordnung ſern werden mußte.

Vom heutigen Schweinemarkte iſt die begchtens
werte Tatſache zu berichten, daß auf demſelben ganze
drei Ferkel angefahren waren. Für ein Paar wurden
75 Mark geſordert. Käufer waren in großer Anzahl
vorhanden, mußten aber unverrichteter Sache wieder ab
ziehen. Der Wochenmarkt bot wieder das gewohnte Bild
viel Käufer wenig Ware. Eine Anderung in dieſen miß
lichen Verhältniſſen iſt für die nächſte Zeit auch nicht zu
erwarten

Geſtohlen wurde einer Frau auf dem heutigen
Wochenmarkte während ihres Aufenthaltes vor einem
Landfleiſcherſtande das Portemonnaie mit 9 Mark
Jnhalt, Von dem Diebe fehlt leider jede Spur.

Ein Stubenbrand fand heute früh in einem Hauſe
der Slgrube ſtatt, wurde aber, noch ehe er gefährliche Di
menſionen angenommen hatte, von Hausgenoſſen energiſch

bekämpft und nach kurzer Zeit erſtickt. Die Entſtehung
des Brandes iſt noch nicht aufgeklärt.

Geſfangenenlager Merſeburg. Der am 183. Januar
1916 vom Arbeitskommando der Gewerkſchaft Michel,
Groß-Kayna, entwichene Kriegsgefangene Ewſej Saw-
koff, Gef. Nr. 11188, 7. Komp., ruſſiſcher Soldat, iſt
wieder ergriffen vorden

Kartoffeln von der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle im
Keller der „Erholung“, Brauhausſtraße 17, wurden uns
heute von einem Käufer vorgezeigt, der damit nichts we
niger als zufrieden war. Jn den zwei Behältern befanden
ſich Unter geſunden Kartoffeln ziemlich viel beſchädigte
und auch faulige, alſo völlig unbrauchbare; dazu erwieſen
ſich die ungewaſchenen Kartoffeln als ſtark mit Erde be
haftet, die natürlich das Gewicht erheblich beeinflußt. Bei
aller Anerkennung, die unſere Stadtverwaltung für ihre
viele Mühe bei der Verſorgung unſerer Bevölkerung mit
Nahrungsmitteln verdient, muß doch der Wunſch ausge
ſprochen werden, daß die Lieferanten ihre Aufgabe nicht
einſeitig auffaſſen und ſtets bedenken, daß ſie bei nach
weisbarer Unreellität unſere Stadtverwalkung den Käu
fern gegenüber in große Verlegenheit bringen.

Bexichtigung. Der Druckſehlerteufel hat im geſtrigen
Bericht über das Ergebnis der Nagelung des Eiſer-
nen Raben die Ausgaben in einem Teile der Auf
hege mit 21170,29 Mark angegeben. Obwohl der Irr
tum bereits im Nachſatz erkannt werden müßte, ſtellen
wir doch richtig, daß die Ausgaben ſelbſtverſtändlich nur
2176,29 Mark betrugen.

t die anliegenden Gemeinden mit einem
Drittel auſzukommen. Es ſteht nun zu erwarten, daß in
folge des erheblich größeren Verkehrs in kommenden
bunne m e die Zoll Einnahmen auch unſerer Saale
hwüche ſich ſteigern werden, ſo daß in Zukunft kaum eine
Zuzahlung der Beteiligtem in Frage kommt. Eine er
ſrewliche ht! beweiſt ſich wieder einmal an
dieſem Bei daß Einrich en zwecks Erleichterung
S des öffentlichen Verkehrs ſich immer bezahlt machen. And
wieder darf man bedauern daß dieſer ſo notwendige
t micht ſchon viele Jahre früher verwirklicht
wurde!
S Schkeuditz, 17. Jan. Brennholz wird es guch
in dieſem Jahre in der hieſigen Forſt genügend geben,
denn der hieſigen Forſtver waltung ſind 10 Ruſſen zuge
teilt worden, die in Gemeinſchaft mit den zur Verfügung
ſtehenden Waldarbeitern den Einſchlag beſorgen werden.
Mangel an Brennholz der vielerſeits befürchtek wurde

tritt alſo nicht ein SS Schkeuditz 15. Jan. Das Eiſerne Kreug wurde dem
Pionier Max Bierende, welcher ſchwer verwundet in
Aachen liegt, verliehen.

g. Nadewell, 17. Jan. Zu einer erhebenden Feier ge
ſtaltete ſich die Beiſeß ung des infolge eines durch die
Kriegsſtrapazen zugezogenen Leidens fürs Vaterland da
hingeſchtedenen Haupkmanns und Batteriechefs im 1. Maf.

Feld Art. Regt. Nr. 73, Kommandeurs der Erſatzabteilung
des Regts. und Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe,
Herrn Karl Nette, Sohn des Herrn Ritkergatsbeſitzers
Otto Nette hier. Die Leichenſeier fand im Herrenhauſe
ſtatt, wo der ſchlichte Eichenſarg inmitten eines überaus
reichen Blumengewigdes, das dem Helden gewidmet war,
aufgebahrt war und der Ortsgeiſtliche, Herr Superinten
dent Bodenſtein, die tief ergreifende Gedächtnisrede hielt.
Von hier aus ſetzte ſich der Leichenzug, voran das Trom
peterkorps des Mansf. Feld Ark. Regt. Nr. 75 zu Pferde
nach dem Friedhofe in Bewegung. Außer Familienange-
hörigen, zahlreichen Verwandten der Familie gaben Ab
ordnungen der Regimenter, denen der Verſtorbene ange
hörte, eine Batterie Artillerie vom Feld-Art.Rgt. Nr. 75,
der Kriegerverein, eine zahlreiche Zivil bevölkerung von
nah und fern dem verſtorbenen Helden das ehrende Ge
leit. Artillertſten trugen den Sarg zum Erbbegräbnis der
Famiſte Nette, wo ein Vorbild unermüdlicher Pflichttreue
und ſoldatiſcher Tüchtigheit die letzte Ruhe fand. Zwei
Geſchütze donnerten den Ehrenſalut.

g. Döllnitz, 17. Jan. Wegen mutigen und tapferen
Verhaltens vor dem Feinde wurde dem Gefreiten Fran z
Beher vom Gardeſchützen--Bataillon in den ſchweren
Kämpfen am Hartmanſsweilerkopf das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe verliehen. Der Ausgezeichnete, welcher im Hand
granatenkampfe durch 10 Granatſplitter verwundet würde,
aber erfreulicherweiſe wieder geneſen iſt, iſt Gutsbeſitzer
hier und ein Sohn des jetzigen Altſitzers Karl Beyer

S Döllnitz, 17. Jan. Dex Kgl. Regierungspräſident
macht bekannt: Auf den Antrag von mehr als zwei
Dritteln der beteiligten Geſchäftsinhaber ordne ich nach
Anhörung der Gemeindebehörde a Grund des S 139
der Reichsgewerbeordnumg an, daß die offenen Ver
kaufsſtellen in der Gemeinde Döllnitz (Saalkreis)

m s Ahr abends für den geſchäftlichen Verkehr zuu

d d ß en ſind. Dieſe Anordnung gilt vom 24. Januar
J. ab.

Wetter warte.

bis trüb, etwas Regen. 21. I. Wechſelnd bewölkt, ein wenig
kälter, etwas Niederſchläge.

Theater unck Muſik.
h Halleſches Stadttheater.

„Figaros Hochzeit gelangte am Sonntag abend neu ein

Sachſe und der
Braun vor gut beſuchtem Hauſe zur Aufführung.

Gewandtes Spiel, ſyſtematiſche, gut geſchilte Stimme, die

deutliche Ausſprache zeigten den Sänger, der bisher kaum
irgendwie Hervorgetreken war, auf einer ganz annehm
baren Höhe.
Eliſabeth Schwarz. Die beiden ſchlanken Geſtalten
paßten ſehr gut zuſammen, und die auch ſonſt gut bewährte
Sängerin trug durch munteres Spiel und ihren ſchalk
haften, ſüßen Geſang entſchieden viel zu deren guhem Ge
lingen bei. Eine prächtige Leiſtung war Fritz Ke hmann s Graf Almaviva. Er hielt ſich ſchauſpieleriſch
fein auf der Grenze, wurde nie roh und ließ überall die
Heiterkeit der Luſtſpielſtimmung leiſe anklingen. Seine
ſchöne Stimme kam voll zur Entfaltung. Beſonders mo
zartiſch ſang und ſpielte Ding Mahlendorff die
Gräfitt, und Anna Enghardt war als Page Cherubin
gang annehmbar. Die kleineren Rollenn waren auch
durchaus befriedigend beſetzt. Signe Becker war als
Marzelline ausgezeichnet und Margarete Dorp ſtützte
als Bärbchen die leider recht ſchwachen Chöre, ſang auch
ihr Nadellied gut. Kruthoffers Dr. Bartolo war zu
friedenſtellend. Adalbert Lieban ſang als Baſtlio
die Eſelshautarie draſtiſch, ging aber ſonſt oft entſchieden
zu wert, ſo daß er zuweilen etwas aus dem Rahmen des
Ganzen fiel, aber fand damit Beifall.
Alex Trott gab, war ebenſo wie Michael Runkels
Richter zufriedenſtellend. Die e verdient alles
Lob. Neu für Halle war die einfache Szene des erſten
Akhes. Mir geftel ſie. Sie iſt begründet, da das Znmer
dem jungen Paar zur Verfügung geſtellt werden ſoll, und
ſie hebt die Pracht der übrigen Akte, gibt gleichſam dem
Folgenden einen glücklichen Maßſtab Der u dieſer
unvergleichlichen deutſchen Oper wird jeden erfreuen

Fr.

Vermischtes.
Die Flut in Holland. Aus Ed am wurde Sonntag

abend gemeldet, daß das Waſſer etwas fällt. Der ganze
Polder Purmerland iſt jetzt überfluket. Von der
Nordſeeküſte meldet das „Handelsblad“, daß das Meer
zwiſchen Hoek van Holland und Scheveningen große Ver
wüſtungen angerichtet habe. Der Waſſergiſcht ging über

Das ganze Niveau

n ver Br n
Wegen der Unterbrechung der Telegraphen- und

Telephonverbindungen fehlen die Einzelheiten über den
Brand in Bergen. Das Panzerſchiff „Kidsvold“ iſt von
Chriſtianſund mit Kleidern und Nahrungsmitteln nach
Bergen abgegangen. Die Regierung hat Pioniere zur
Errichtung von Notbaracken zur Verfügung geſtellt. Die
dem Staat gehörenden Vorräte an Zucker und Mehl in
Bergen ſollen an die Verunglückten verteilt werden. Der
König und der Kriegsminiſter ſind zu Abend nach Bergen
abgereiſt. Uber den Brand von Bergen wird der „Mp.“
noch gemeldet Der innere Stadtteil hat aufgehört zu exi
tieren. AltsBergen iſt ein Raub der Flammen geworden.
Ein nationales Unglück von nie gekannter Schwere iſt
über Norwegen hereingebrochen. Werte von Hunderten
Millionen Kronen ſind vernichtet. Von der Stadtkmauer
bis zum Kai iſt alles bei orkangrtigem Sturm niederge
brannt. Faſt alle großen Hotels liegen in Aſche. Das
ganze Geſchäftsviertel, das Herz der alten Hanſeſtadt, iſt
vernichtet. Tauſende von Menſchen ſind obdachlos, und
Bauwerke ſind für immer dahin, die Bergens und Nor- ung tiven Se ein Autsmsbilen zur ZJitadelle, wo ſie gemein ſchaftlich diewegens Stolz geweſen ſind. Keine Menſchenkraft ver
mochte die Elemente zu bändigen. Jnſolge des raſenden
Orkans ſprang das Feuer über breite Anlagen und offene
Plätze. Neben den älteſten liegen Bergens modernſte
Konkorbauten in Trümmern.

Hriegsbeſchädigte als Anſtedler für Kadinen. Die
Anſiedlung kriegsbeſchädigter, namentlich blinder Krieger
mit Familien auf den Vorwerken des kaiſerlichen Gukes
Kadinen iſt Jetzt beſchloſſene Sache.

Der Schrapnellhut der Pariſerin
ganzen Welt als Gipfel des guten Geſchmacks gerühmte
Pariſer Mode wird immer kriegsmäßiger und ſinkt ſo
allmählich in die tieferen Regionen einer Propaganda
Mode herab. Die neueſte Schöpfung der Pariſer Hut
künſtlerinnen iſt, nach den Jlluſtrationen engliſcher Blät
ker, der „Schrapnell“-Hut, der in Form und Größe als
eine genaue Nachahmung des bei der franzöſiſchen Jn
fanterie eingeführten Stahlhelms erſcheint. Der Hut iſt
aus Leder, das dem Kriege zu Ehren blutrot gefärbt iſt.

Berlins zweitälteſter Bürger, der Hausbeſier Wille
helm Plau, ſt im Alter von 101 Jahren geſtorben. Er
erfreute ſich bis zuletzt körperlicher und geiſtiger Friſche
Der Verſtorbene hat ſein Haus der Freimaurerloge Zur
ſtegenden Wahrheit in der Dorotheenſtraße, deren Ehren
mikglied er war, zu gemeinnützigen Zwecken vermacht.

Eine erhebende Weihnachtsfeier. Ein Holländiſches
Schiff war in der Weihnacht auf hoher See, in der Rich
tung nach Liſſgbon, wo es am 28. Dezember ankommen
ſollte. Eine glängende Weihnachtefeier war geplant. Als
man ſich an den feſtlich geſchmückten Tiſchen verſammelte,

wurde das Meer das bisher ruhig geweſen war, Plötzlich
ſtürmiſch. „Meine Damen und Herren“, begann der Ka
pitän, ich bin glücklich, Jhrer 25 in dieſer erlichen
Stunde um mich zu ſehen. And ich benutze gern die Ge
legenheit um meinen 25 Zuhörern von Herzen alles Glück
zu wünſchen. Ich dehne meine Wünſche auch auf die Fa
milien der 18 Anweſenden aus. Jch bitte daher Sie alle
15, die Gläſer zu erheben und auf das Wohl der 9 An
weſenden mit mir zu trinken Meine Damen, meine
Herren, auf Jhre vier Köpfe flehe ich das Glück des
Himmels herab. Das iſt der Wunſch, mit dem ich dieſe

3 Kühe, Kalben, Kälber, Schafe, SchweineAnſprache ſchließe, mein Herr!“

Mozarts entzückende Oper

a r Cel e S zigjährige Pfründner Johann Otto innur in der Tiefe hin und wieder etwas verſagte, und ſehr ar

Ebenſo anſprechend war die Suſanne von

er Gärtner, den Sen e den zerſtört S

Die einſt in der

hielt der Kapitän eine Anſprache an die Paſſagiere. Da Dullen

Kein Eiſernes Kreuz für Frauen. Vor einigen Tagen
V. W. am 20. 1.: Ziemlich aufheiternd, vorwiegend wolkig el n eine e ren an Drese

frau aus Gleiwitz das Eiſerne Kreuz am weißen Bande
verliehen worden ſei, weil ſie durch ihre Aufmerkſamkeit
ein von einem Spion gepläntes Eiſenbahnattentat ver
eitelt habe. Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, hat
die Frau die ganze Geſchichte, alſo ſowohl das Attentat,

wie die Auszeichnung frei erfunden. Sie hat ſich aber
nicht damit begnügt, ſondern das Kreuz auch wirklich ge

s i halb ein ſt li erfahrenſtudiert unter der Spielleitung des Direktors Leopold gegen n e e e
muſikaliſchen Leitung von Osk e r

ie

Vorſtellung war von einigen Kleinigkeiten abgeſehen wohl
befriedigend. Uberraſcht hat mich der Figaro von Auguſt
Rösler. In Halle endlich einmal ein ſchlanker Figaro!

Es ſei hierbei bemerkt, daß das
Eiſerne Kreuz an Frauen überhaupt nicht verliehen wird.
Nur zu Beginn des Krieges haben es vier in der Kranken
pflege tätige Damen erhalten, die es aber nicht am Bande,
ſondern als Broſche tragen.

Der älteſte Fenerwehrmann Deutſchlands, der neun
in Mannheim

ſtarb infolge eines Unfalls. Bis zuletzt wohnte er den
bungen der freiwilligen Feuerwehr bei, deren Vorläufer,
dem 1839 gegründeten Korps der ſogenannten „Rotkappen“,
er ſchon angehörte.

General v. Gallwitz Ehrenbürger von Reichenbach.
General v. Gallwitz wurde einſtimmig zum Ehrenbürger
von Reichenbach in Schleſien ernannk, wo ſeine Mutker
begraben liegt und ſein Bruder Stadtverordnetenvorſteher
war.

Ein Großfeuer brach im bedeutendſten Kaufhauſe
von Nancy aus. Anter den zerſtörten Häuſern befindet
ſich die Banque Nanceenne. Der Geſamtſchaden beläuft
ſich auf drei Millionen Franken. Als Entſtehungsurſache
wird Kurzanſchluß angenommen.

SFliegerabſturz. Ein Doppeldecker des Pariſer Lagers
der von einem Kampf mit einem deutſchen Flugzeug nach
den franzöſiſchen Linien zurückkam, ſtürzte einer Meldung
des Lyoner Progrees zufolge bei Melun aus 50 Meter
Höhe ab. Das Flugzeug wurde zerſchmettert, die beiden
Jnſaſſen getötet

Feuer in einer engliſchen Kaſerne. Am Sonnabend
brach in der Kaſerne der Royal Engineers in Chatham
ein großes Schadenfeuer aus. Eine Anzahl Gebäude wur

Neueste Nachrichten
Vom Hroßen Hauptquartier
Berlin, 19. Jan., vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

An der Jſarfront ſtieß eine kleine deutſche Abteilung
in den feindlichen Graben vor und erbeutete 1 Maſchinen
gewehr.,

Lebhafte beiderſeitige Sprengtätigkeit auf der Front
weſtlich von Lille bis ſüdlich der Somme

Nachts warfen feindliche Fli ilieger Bombe

Vo

ſicher Kriegsſchauplatz.
An der Front nichts neues.
Deutſche Flugzeuggeſchwader griffen feindliche

gaztnorte und den Flughafen von Tarnopol an.

Balkan- Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt unverändert.
Oberſte Heeresleitung.

e

Kaiſer Wilhelm in Niſch.
Niſch, 18. Jan. Pünktlich um 12 Uhr mittags traf

heute im feſtlich geſchmückten Niſch Kaiſer Wilhelm
mit Jar Ferdinand zuſammen. Bulgariſche Truppen
hatten auf dem Vahnſteige die Ehrenkompagnie geſtellt.
Nach herzlicher Begrüßung begaben ſich die beiden Herrſcher

Ma

(W. T. B.)

Parade der dort aufgeſtellten bulgariſchen, mazedoniſchen
und deutſchen Truppen abnahmen. Kaiſer Wilhelm über
reichte dem Zaren Ferdinand den Felvmarſchallſtab. Der
Zar ernannte den Kaiſer zum Chef des 12. bulgariſchen
Infanterie Regiments Jn der Begleitung des Katſers
befanden ſich General v. Falkenhayn, Generalfeldmarſchall
v. Mackenſen, die Cenersladjutanten v. Pleſſen, v. Lyncker
und v. Chelius, Adintral v. Müller und Oberhofmarſchall
v. Reiſchach. Außerdem waren General v. Seckt und Her

S von Mecklenburg anweſend. Zar
z Kronprinzen BVoris, dem Prinzen

Bojad e
nenr Kutinsze

Viehmarkt.Leipzig, 17. Januar. Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.

Auftrieb 952 Rinder und zwar 150 Ochſen, 196 Bulle
134 Kalben, 459 Kühe 20 Freſſer; 499 Kälber 6 43 Schafe,
109 Schweine Zuſammen 2024 Tiere. Preiſe für 50 Es
in Mk.

Schlachtgewicht:

Qual J I III VOchſen 155- 160 144-154 130-136 112 12
138 142 128 134 120 129 110

Kalben und
Kühe 155- 160 142- 154 140 148 125--134 109-17
Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 80 95

z Lebendgewicht:

Qual. I II IIISchweine Zu den Höchſtpreiſen.

äl 96 102 98 105 90 97Schafe 93 97 8081
Geſchäftsgang: Rinder und Kälber mittel. Schafe

mittel. Schweine flott.
Ueberſtand:. 12 Rinder, davon 2 Ochſen, 5 Bullen

er



Von Mittwoch den 19. Januar 1916 ab

Verluu l un klohl
an Merſeburger Cinwohner im Laden des Herrn Carl
Schmidt, Unter Altenburg Nr. 10.

Der Magißrat.

II II
Spezial v Gesohaft

Damen- und Kinder-Wäsehe,
Schürsgen aller Art,e Vollatänaigee Mäsche- Ausstattungen,Anfertigung In elgenen Arboltsstuben,

Fernapr. 859.

Statt Karten,
Dank.

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau,
unserer guten, uzvergesslichen Mutter, Sehwieger-
und Grossmutfer, Frau Hebamamne

Adelheid PIIer ob Henono,
im Alter von 57 Jahren, sagen wir allen, die ihren
Sarg so reich mit Blumen, Kränzen und Palmen-
zweigen geschmückt haben, insbesondere dem Herrn e
Pastor Heinicke für die trostreichen, unsern Herzen
wohltuenden Worte am Grabe, sowie dem Herrn
Kantor Marx für den erhebenden Prauergesang und
allen denjenigen, die sie zu ihrer letzten RuhestätteDie im Loge begleiteten, unsern tiefgefühltesten herzlichsten Dank.

Eiſenquelle Möge Gott einen Jeden vor einem ähnlichen
nußbar gema ä Schicksal bewahrenin kleinen Zöschen, im Januar 1916.

Der frauernde Gatte Ferdinand PIIIer und Kinder.

Für die zahlreichen
Ebrungen durch Karten
und Blumen anläßlich
ihrer Vermählung ſagen
herzlichen Dank

Karl Albrecht
ung Frau

geb. Schwanitz.

S Mdreige Preise.

h Awimn ſan

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil-Beſtellung en auf nahme bei dem Heimgange unseres un vergesslichen Ent-

ſ schlafenen sagen allen Verwandten, Freunden,a Wutgelreidel abin- Kollegen und Bekannten innigen Dank.

arg Wählitz, den 17. Januar 1916.
Fruu verw. Emma Schurz und Kinder

Grosse Auswahl.Von Donnerstag den Sollae
20. Januar ab ſtehen wieder

große Ladungen empfiehlt billigſtT Ig. Karmie i Iſt l
Sonnabend, 22. Jan. 1916
abends ſchriftlich an uns einzu
reichen.

Die Beſtellung wird dann
ür die Stadt MerſeburPKümett T direkt bei der Zentret

An aſenſchaft in Halle a. S. er n DWer Hexr ſtello Landrat weiſt e Stube Kammer und Küche im

mee e ee guf ſeine Verfü J Hen art bei ZebleS hre e s m h S Halleſche Str. 15 vart bei gehe
Se m ein aagrgenen preiswert bei mir zum Verkauf.Beſtellungen auf Frühſahrsſagt L tirnde r Am Bahnhofe rge 9 tetreide als nicht iſt eine größere Etagenwohnungſlebt. W tet ehe an Hervehnnn, fermpreche, 20. zu er gen Kaberee od. ſpäter halt beklamaffons Formulare

Merſeburg, den 17. Jan. 1916. S r egte nen e Buchdruckere] Th. RössnerDer Magiſtrat Kleine Ritterſtr. 9 I.Fuſr M Gib g. Don edndneR Iemſn ar Unsere Verelrſſehen Iever! du Beantenrerenn.
Gas-Wandofen Vielfachen Anregungen entsprechend, haben wir Pliſſee Art ſſerei Dienstag den 25. Januar d. J.

zu verkaufen u ein Lagerſchuppen uns entsehlossen, die amtlichen Berichte der Obersten a abends 752 Uhr. in der neuener e t Wird jederzen ſadtiſchen Zarnhalle Wilhelm
zum 1. April zu vermieten. Heeresleitun eg s gen und Marineverwaltungen, sowie dieDr. w. Halleſche Str. wichtigsten sonstigen Nachrichten über den Krieg

auber angefertigt

F4 unter dem Titelbilli

m Saat en Sartt s Fſſfprſänd. Abend
hoch u bNioen preſen éeſtebend in Anſprachen muſttagt neuer Kinderwagen liſchen und deklamatoriſchen Vorg zu verk Annenſtr. 311 e ederdichne Inletts trägen unter gütiger Mit wirkung5 Zentner Fuſterrüben ompfielt nambafter auswärtiger Kräfte

rkauft Der Vorſtand.verkau RNeumarkt 52

en SeeSommerweizen, Heine's Froget Cinbphon a TheaterGr. Ritterſtr. 22.

SGerſt Bet II alöſSolhregen be n J G Ritterſtr
Erfurth, Halleſche Str. 32. D

bis 3000 M

J Lerwundeter Soldat See
als 2. Hypothek wird ſofort in handüſcher Buchform gesammelt, zu beschaften,

oder geerntet n Der erste Band, 256 Drueicseiten, umfassend

von Beruf eExped. d. Vl. ane n 28. Juni 1914 bis 12. Junt 1915, ist bis Senntag.Wohnung Der Preis ist sehr niedrig und zwar auf nur II m Uprtme etegee rnenſchirmen
eIStMacige Lunnh macht eine Radtour. Humor,beſtehend in 2 Stuben, Rache u. i50 Pfe. neHalleſche Straße 25 festgesetzt, nach auswärts auf 60 Pfg. portofrei, bei Purſt der Ahnlichkeit Die drei Freier Komödie

ch verblichenſten Photoiſt eine herrſchaftlich eingeridtete Vorheriger Einsendung des Betrages graphten zu mäßigſten We an Soſes. Drama.
tage, beſt, aus 10 Zimmern mit Das Werk, von dem der zweite Band sofort Gefl. Auftrage unter We R 100 Meßter-Woche. Aktuell

en zugznt. Pferd galt und nach Beendigung des Woeltkrieges erscheinen wird, an die Exped. d. Bl. erbeten.
v Jüperes be 1916 ZStellt die Wahrheitsgetreueste Geschichte des Welt.
Zarl Thiele, Kleine Ritterſtr. o. rieges 191415 dar und darf deshalb in Keiner
Wohnung rer Familie fehlen. Anzuraten ist sogar die Anschaffung

ſofort zu ver je eines Exemplares für Jedles Familienmitglied.mieten. e Bestellungen erbitten wir möglichst sofort, denn
es steht zu erwarten, dass die erste grosse AuflageHelle freundliche Wohnung, in aller Kürze vergriffen sein wird,

St. K. K. zum 1. 4 16 zu ver
mieten Zu erfr. in der Exo. d. Verlag des

Wohnung, T. Etage, Preis480 Mk. zu vermieten u. 1. „Merseburger Oorrespondenten“,
zu beziehen. Nähere Auskunft

Clobicauer Str. 9.

Dre mOxthelmer e ex e.
Spannendes Drama in 8 Akten.

J 5auerlürsehDanne Der Toten

e 2 ein Hoch- und Halbſtämmen, ſowie n n
ESpalier u. Buſchform, empfiehlt Sonntag von 3 Uhr an

Rockengorf, Jugendvorſtellung.

ehe 0h

t

nene
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